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Parlamentsbrief. 
Berlin, 16. December. 


Ueber den Verlauf der heutigen Sitzung der Militär⸗Commiſſion 
bat der Telegraph Sie bereits unterrichtet. Die Bedeutung der ge: | 
faßten Beſchlüſſe bedarf indeſſen der Erläuterung. 


zwelmal, an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 


e eee 


Lage aufgefaßt; die ruſſiſchen Blätter ſprechen die Erwartung aus, 
Deutſchland werde nunmehr ſich offen von der öſterreichiſchen Politik 
losſagen!! Gegen Oeſterreich wird nach wie vor weiter gehetzt. Zwei 
Tage vor dem Erſcheinen des Artikels im „Reg.⸗ Anz.“ ſchrieb die 
„Now. Wremja“: 


Ueberall aus ſeinen Poſttionen verdrängt, hat die Habsburgiſche 
Monarchie gern es übernommen, eine neue Rolle zu ſpielen, die eines 
ſlaviſchen Staates, obſchon dem Weſen nach ihr ganzer innerer Orga⸗ 
nismus nach wie vor ein dem Slaventhum feindlicher deutſch⸗mazyari⸗ 
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Siebenundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 
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Politiſche Ueberſicht. 
Breslau, 17. December. 
Ueber die Bedeutung der von der Militär⸗Commiſſion geſtern 
gefaßten Beſchlüſſe ſpricht ſich unſer Berliner ⸗Correſpondent im vor⸗ 
ſtehenden Briefe aus. Es iſt zu erwarten, daß ſich nunmehr in der gou⸗ 
i N“ 3 „ vernementalen Preſſe ein Entrüſtungsſturm gegen die Majorität der 
die „ 17 3 Pr ich 1505 Caberg auf die eimeinan | ReiStagscommifion erheben wird. Unter dieſen Umſtänden ſind die 


Waffengattungen verthellen, iſt nur in den Motiven erörtert. nachfolgenden Erörterungen der „Voſſ. Ztg.“, die noch vor Bekanntwerden 


die Specialdiscuſſion war der Gang vereinbart worden, daß man 
zunächſt die einzelnen Sätze der Motive erörtern, dann über § 2, 
endlich über § 1 abſtimmen wollte. Nachdem geſtern die Beſprechung 
der Motive beendigt, kam man heute zur Abſtimmung. 

Die freiſinnige Partei hatte ein Amendement eingebracht, welches 
die von der Regierung neu geforderten Cadres vollſtändig, mit Aus⸗ 
nahme eines ſäͤchſiſchen Jägerbatalllons, für deſſen Nothwendigkeit 
nicht das Geringſte beigebracht worden iſt, bewilligt, und nur in⸗ 
ſofern eine Einſchränkung eintreten ließ, als es die Dauer der neu 
gebildeten Cadres nur auf drei Jahre bewilligte. 

Das Centrum nahm einen ähnlichen Standpunkt ein; es kam 
der Regierung weiter entgegen, indem es auch das ſaͤchſiſche Jäger: 
bataillon bewilligte, wollte aber dafür die neuen Cadres nur auf ein 
Jahr bewilligen. An dieſen beiden Abweichungen hielt es hartnäckig 
ſeſt, während die freiſinnige Partei auf dieſelben geringen Werth 
legte. Nun beging die conjervative Partei das takliſche Kunſtſtückchen, 
zuerſt in eventueller Abſtimmung der freiſinnigen Partei zum Siege 
über das Centrum zu verhelfen, um dann in definitiver Abſtimmung 
mit dem Centrum gemeinfam die freiſinnigen Anträge zu Fall zu 
bringen. Als endlich die unberänderte Regierungsvorlage zur Ab: 
ſtimmung kam, ſtimmten nur die regierungsfreundlichen Parteien für 
dieſelbe und blieben in der Minorität. Es war fo für urtheildunfähige 
Perſonen der Schein erweckt, als ſei durch die Schuld der Oppoſition 
Alles abgelehnt. 

Dieſem Schein wollte Richter auch nicht auf eine Stunde Dauer 
gönnen. Er beantragte, den Inhalt des abgelehnten § 2 in den 
§ 1 mit aufzunehmen und mit dieſem zur ſofortigen Abſtimmung zu 
bringen. Nun ſtellte ſich die Sache fo: das Centrum bringt einen 
Antrag ein, welcher die von der Regierung geforderte Präſenzſtärke 
und Cadrezahl vollſtändig bewilligt, aber die Zeit der Bewilligung 
für die alten Cadres auf drei Jahre, für die neuen Cadres auf ein 
Jahr begrenzt. Für dieſen Antrag ſtimmen mit dem Centrum auch 
die Freisinnigen, bleiben aber in der Minorität, weil die regierungs⸗ 
freundlichen Parteien um dieſer Beſchränkung der Friſt willen den 
Antrag ablehnen und von den beiden Socialdemokraten, die ſo viel 
nicht bewilligen wellen, Unterſtützung finden. 


Nun liegt noch ein Antrag Stauffenberg vor, der von dem vorigen 
nur darin abweicht, daß er ungefähr 20 000 Mann ſtreichen will, 
aus denen nicht neue Cadres gebildet werden ſollen, ſondern die in 
die alten Cadres vertheilt werden ſollen. Für dieſen Antrag ſtimmt 
mit den Freiſinnigen auch das Centrum, ebenſo die beiden Social⸗ 
demokraten, die ſomit dem Antrage die Majorität verſchaffen. Gegen 
den Antrag ſtimmen die Conſervativen mit Einſchluß der Reichs partei 
und der Nationalliberalen, die ſich von denſelben überhaupt niemals 
in der Verhandlung getrennt haben. 

Die Sache liegt jetzt ſo: der Regierung iſt dem Quantum nach 
faſt Alles bewilligt worden, was ſie verlangt. Eine erhebliche Re⸗ 
ſtriction iſt nur in Beziehung auf die Friſt eingetreten. Nimmt die 
Regierung das an und veranlaßt ſie, die ihr befreundeten Parteien 
dafür einzutreten, ſo kann ſie im Plenum einen einſtimmigen 
Beſchluß erzielen. Auf die Entſchließung der Regierung kommt es 


nun an; die Oppoſition iſt ihr weit gegenüber gebogen entgegen⸗ 
gekommen. 


Für | 


der geſtrigen Commiſſionsbeſchlüſſe geſchrieben wurden, von Intereſſe: 
Die Militär⸗Commiſſion des Reichstages, die an ihrer Aufgabe bis⸗ 
her mit dem ſichtlichen Beſtreben gearbeitet hat, zu einer Verſtändigung 
mit der Militärverwaltung über die trennenden Punkte in der Heeres⸗ 
vorlage zu gelangen, hat dies Ziel zwar noch keineswegs erreicht, durch 
ihre ſachlich e eee aber den Weg dahin jedenfalls 
Ob die 


beſten dadurch auszudrücken meinen, daß ſie dem Reichstage ein kate⸗ 
goriſches „Friß Vogel, oder ſtirb!“ zurufen. Von dem dtenſtbefliſſenen 
Standpunkt dieſer Organe, für die es zur Beurtheilung der Intereſſen 
des Vaterlandes überhaupt keinen anderen Maßſtab als die Regierungs⸗ 
vorlage giebt, iſt im Grunde genommen die ganze Reichstagsverhandlung 
über die Militärfrage eine Inconſequenz. Jede techniſche Bemerkung 
eines Abgeordneten den militäriſchen Vertretern der Regierung gegen⸗ 
über wird als anmaßlicher Dilettantismus, jeder Einwand gegen die Dar⸗ 
ſtellung der Verwaltung, ohne weitere Prüfung ſeines ſachlichen Werthes, als 
Ueberhebung, Nörgelei, Verſchleppung u. dgl. abgeihan. Unzweifelhaft wäre 
für die objective Prüfung ſehr viel von dem zu entbehren, was während der 
parlamentariſchen Verhandlung geſprochen wird; das Bezeichnende für das 
unwirſche Gebahren jener Kritiker an der Militärcommiſſion iſt aber 
gerade, das ihnen dasjenige überflüſſig ſcheint, was eine ſachliche Ausein⸗ 
anderſetzung mit der Regierung herbeizuführen beſtimmt iſt, während die 
in möglichſt inhaltloſen Wendungen gegebenen Umſchreibungen der Vor⸗ 
lage, die völlig überflüſſig ſind, auf ihren Beifall rechnen können. Von 
zwei Dingen iſt indeß trotz alles Bruſttons erkünſtelter Parteientrüſtung 
nur eines möglich: entweder man beſtreitet dem Reichstage überhaupt das 
Recht jeden eigenen Urtheils in Fragen der Armeeverwaltung — dann 
werfe man die Maske ab und vertrete offen und ehrlich die Dictatur; 
oder man iſt geneigt, dem Reichstage das Recht der Mitwirkung auch 
bei der Belaſtung des Landes für Armeezwecke zu belaſſen — dann iſt 
man nicht befugt, ihm diejenigen Wege abzuſchneiden, die ihm ein 
eigenes ſicheres Urtheil für dieſe Mitwirkung verſchaffen und die Mög⸗ 
lichkeit bieten ſollen, Meinungsverſchiedenheiten auszugleichen. Die bloße 
Durchpeitſchung einer Vorlage von der Bedeutung des hier in Frage 
ſtehenden Militär⸗Geſetzentwurfs wäre ein vor dem Lande nicht weniger 
unverantwortliches Beginnen, als ihre ſummariſche Zurückweiſung von 
der Schwelle des Parlaments. Die techniſchen Gründe, die für eine 
möglichſte Beſchleunigung der Verhandlungen ſprechen, können unter 
Umſtänden auch politiſch durchgreifende ſein; in dieſem Falle be⸗ 
durfte es aber beſtimmterer Erklärungen der Regierungen, als ſie der 
Commiſſion bisher zu Theil geworden ſind. Aus den amtlichen 
Aeußeruagen ſowohl, wie aus den ſonſt bekannt gewordenen That⸗ 
ſachen geht indeß im Gegentheil hervor, daß die neue Vorlage „unmittel- 
baren“ politiſchen Zwecken nicht dienen, ſondern nur dem Bedürfniß 
für mögliche Fälle entſprechen ſoll. Unter dieſen Umſtänden heißt es 
den techniſchen Ge ſichtspunkten der Militärverwaltung, die zumeiſt auf 
das am 1. April beginnende en zurückführen, gewiß 
nicht Gewalt anthun, wenn man ihnen die Rückſicht für möglichſte Be: 
ſchränkung der Opfer auf das Unentbehrliche als gleichwerthig zur Seite 
ſtellt und diejenige Gewiſſenhaftigkeit bei Prüfung der Vorlage an⸗ 
wendet, die für jeden anderen Ge etzentwurf der Regierung als ſelbſt⸗ 
verſtändliche Pflicht jedes Abgeordneten gilt. 

Bezüglich der Candidatur des Prinzen Ferdinand von Coburg⸗ 
Gotha beeilen ſich die Wiener Officiöſen zu verſichern, daß dieſelbe bis⸗ 
her nur von der bulgariſchen Regierung aufgeſtellt ſei. Aus den ziemlich 
gewundenen Erklärungen der „Pol. Corr.“ iſt aber doch zu erſehen, daß 
dieſe Candidatur in Wien ſympathiſch aufgenommen wird. Ueber die 
Haltung Rußlands verlautet noch nichts Beſtimmtes, doch glaubt man 
nicht, daß der Czar ſeine Zuſtimmung geben wird. 

Der deutſchfreundliche Artikel des ruſſiſchen „Regierungsanz.“ wird 
von der Petersburger Preſſe als ein wichtiger Schritt zur Klärung der 


ſcher iſt. Dieſe Rolle führte ſie auf die Balkan⸗Halbinſel, wo es dann 
ſofort zu Tage trat, daß ihre Intereſſen den ruſſiſchen durchaus feind⸗ 
liche find: Oeſterreich oder Rußland hieß es dort jetzt. In der erſten 
Zeit gelang es der Politik Bismarck's, dieſen Abgrund zwiſchen Rußland 
und Oeſterreich einigermaßen zu verdecken und in dem problematiſchen 
Rahmen des Dreikaiſerbundes ſchien eine Art modus vivendi für die 
Nachbarſtaaten gefunden worden zu ſein. Aber das dauerte nur ſo 
lange, als bis die honigſüße Reden führenden Diplomaten von den 
Worten zur That übergingen. Das officiell für einen Bundesgenoſſen 
Rußlands geltende Oeſterreich zögerte nicht, ſich in Bezug auf die ruſſi⸗ 
ſchen Intereſſen auf der Balkan⸗Halbinſel als ein Räuber zu entpuppen 
und ſomit ſich auch als engſten Bundesgenoſſen einer andern Räuber⸗ 
Macht, Englands, zu zeigen, das aus ſeiner ruſſenfeindlichen Geſinnung 
ja nicht einmal ein Hehl macht. 

——————— nn nen nenn nen nn nn nn | 


Deutſchland. 


Berlin, 16. Dechr. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König bat 
dem Geheimen Ober⸗Regierungs⸗Rath a. D. von Wuſſow zu Berlin 
den Stern zum Rothen Adler⸗Orden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub; dem 
emeritirten Strafanſtalts⸗Geiſtlichen Bötticher daſelbſt, bisher zu Bran⸗ 
denburg a. H., und dem Gewerbe⸗Rath Rudolf Sack zu Königsberg i. Pr. 
den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe; dem Regierungs⸗ und Schulrath 
a. D. Lie. Schmidt zu Bromberg, und dem Juſtizrath und Notar Reim⸗ 
mann zu Hannover den Königlichen Kronen⸗Orden dritter Klaſſe; dem 
Poſthalter Höchſtetter zu Straßburg i. E., dem Fabrikbeſitzer Louis 
Großkopf zu Königsberg i. Pr., und dem Gerichtsvollzieher Krüger zu 
Coblenz den Königlichen Kronen⸗Orden vierter Klaſſe; ſowie dem Bürger⸗ 
meiſter Fiſcher zu Elben im Kreiſe Wolfhagen, den bisherigen Gemeinde⸗ 
vorſtehern Denke zu Neuguth im Kreiſe Guhrau und Wuttig zu 
Mechau deſſelben Kreiſes, ferner dem Fiſchmeiſter Sallawitz zu Nidden 
im Kreiſe Memel, dem Kreisboten Martin zu Wolfhagen, dem penſionirten 
Forſtſchutzgebilfen Nüſſe zu Daſſenſen im Kreiſe Einbeck, und dem Dienſt⸗ 
necht Heinrich Prauſe Mu Nieder⸗Ellguth im Kreife Guhrau das Allge⸗ 
meine Ehrenzeichen verliehen. 

Se. Majeſtät der Kaiſer hat den Ober⸗Secretären bei dem Reichs⸗ 
gericht Wendel und Stäge, den Charakter als Kanzlei⸗Rath verliehen. 
Dem kaiſerlichen Conſul Dr. jur. Rettich zu Tientſin iſt auf Grund 
des § 1 des Geſetzes vom 4. Mat 1870 in Verbindung mit $ 85 des Ge⸗ 
etzes vom 6. Februar 1875 für ſeinen Amtsbezirk die Ermächtigung er⸗ 
theilt worden, bürgerlich giltige Eheſchließungen von Reichsangebörigen 
und Schutzgenoſſen vorzunehmen und die Geburten, Heirathen und Sterbe⸗ 
fälle derſelben zu beurkunden. 

Der bisherige Privatdocent und erſte Seminarlehrer Dr. Joſef Krauſe 
in Braunsberg iſt zum außerordentlichen Profeſſor in der philoſophiſchen 
acultät des Lyceum Hoſianum daſelbſt, und der bisherige Kreis⸗Wund⸗ 
arzt des Kreiſes Nimptſch, Dr. Oscar Horn in Nimptſch, zum Kreis⸗ 
Phyſikus des Kreiſes Löwenberg ernannt worden. — Der bisherige Be⸗ 
triebs⸗Secretär Lomler iſt zum Geheimen expedirenden Secretär und 
Calculator bei dem Reichsamt für die Verwaltung der Reichs⸗Eiſen⸗ 
bahnen ernannt. (R.⸗Anz.) 
Berlin, 16. Deebr. [Dementi.] Die Nachricht des Londoner 
„Standard“ von einem Briefe des Kaiſers Wilhelm an den Czaren 
in Sachen Bulgariens und der Candidatur des Mingreliers, den 
der Czar entgegenkommend beantwortet habe, iſt nach der „Köln. Z.“ 
unbegründet. 


B. C. Berlin, 16. Decbr. [Vor dem Civilſenat des Kammer⸗ 
gerichts] gelangte am Donnerstag folgender für weite Kreiſe und ſpeeiell 
für das Gaſtwirthsgewerbe intereſſante Proceß des preußiſchen Stempel⸗ 
fiscus gegen den Pächter des hieſigen Ausſtellungsparks, Herrn Bier⸗ 
brauereibeſitzer Ant. Dreher aus Klein⸗Schwechat bei Wien in der Be⸗ 
rufungsinſtanz zur Verhandlung. Herr Dreher hatte nämlich mit einer 
Anzahl Büffetkellner Contracte dahin gehend abgeſchloſſen, daß dieſe für 
jede ihnen zum Ausſchank übergebene Tonne Bier, Press ob dieſelbe 
ganz verzapft werde oder nicht, einen beſtimmten Preis (z. B. für die 
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Wachtmeiſter Wilms.“ 


Novellette von Johanna Feilmann. 

Wie die Schneeflocken wirbeln und durcheinander flöbern! 

Am Fenſter eines kleinen Giebelhauſes am. Ende einer langen 
Straße ſteht Frau Wilms und ſpäht ängſtlich hinaus in das winter⸗ 
liche Getriebe. Wo nur ihr Mann ſo lange weilen mag, den ganzen 
Tag ſchon iſt er abweſend — und Elsbeth — auch ſie ſollte ſchon 
längſt wieder daheim ſein. 

Kopfſchüttelnd ſetzt ſich Frau Wilms wieder auf den gradlehnigen 
Stuhl am Fenſter und nimmt die niedergelegte Arbeit aufs Neue 
zur Hand, denn fleißig muß ſie ſein, ſehr fleißig; güt es doch die 
Ausſtattung ihres Lieblings fertig zu bringen; im Frühling, wenn 
die Schwalben wiederkehren, ſoll die Hochzeit fein mit Anton Ulfers, 
dem jungen und geſchickten Ingenieur! 

Ein Lächeln gleitet über das rundliche, von einer weißen Spitzen⸗ 
haube umrahmte Geſicht, als ihr freundliches von blonden Wimpern 
umſäumtes Auge die fertigen Wäſchebündel überfliegt, die, mit blauem 
Seidenbande gebunden, neben der alten geſchnitzten Truhe liegen. 
Sinnend ſchweift ihr Blick dann hinaus. Wie gut die Elsbeth es 
doch hat. Tanz und Schlittenfahrten und Kränzchen — ja, früher, 
da war Alles anders; da ſchnurrte das Spinnrädchen am Feierabend 
und allerlei Geſchichten und Mähren wurden erzählt, traurige und 
luſtige, daß Einem bald die Thränen über die Wangen liefen, bald 
die eiſigen Schauer durchrieſelten. — Wie war doch die Geſchichte 
von der wunderſchönen Hanne⸗Ufk⸗Imels, die bei Nacht und Nebel 
jenſeits der Ems über das grauſige Torfmoor zum Liebſten fliehen 
wollte und im Moraſt verſank? Lange, lange noch ſpukte ihr Geiſt, 
beſonders im Herbſt, wenn die weißen Nebel über das düſtere Moor 
krochen und die Unken ſchrieen. Ja, das war in der guten alten 
Zeit, da glaubte man noch ſolche Mähr. —. Die Elsbeth mag gern 
darüber lachen; ſie, Frau Wilms, iſt ven altem Schrot und Korn; 
ſie hält feſt am Alten, gerade wie ihr lieber alter Wachtmeiſter, der 
liebt auch keine Neuerung. 

Und haben ſie nicht Recht? Wo iſt es in einem der modiſchen 
Häufer dort drüben am Marktplatz jo gemüthlich wie in ihrem eigenen 
ee, mit den weißen Muslinvorhängen und den blühenden Topf⸗ 
pflanzen? 


— 
) Nachdruck verboten. 
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Frau Wilms ſchaut ſich um mit Wohlbehagen; aus dem großen] Wilms auf dem goldumrahmten Porträt an der weiß getünchten 


grünen Kachelofen mit den pausbackigen Poſaunenengeln fällt der[ Wand über dem ſteifen kleinen Roßhaarſopha. 


Elsbeth hat es 


rothe Feuerſchein in hellen Streifen durch die blitzblanken Meſſing⸗J von dem Maler Barnutz für die Mutter malen laſſen; eigentlich 


ſtäbe der Ofenthür, daß der weiße Sand auf der ſauber geſcheuerten 
Diele glitzert und die feingeflochtenen Binſenmatten erglänzen. 

Die Hand mit der Nadel ſinkt ihr in den Schooß. Iſt ihr doch, 
als wäre es geſtern geweſen, daß ſich die Gäſte um den reich ge⸗ 
deckten Tiſch ſchaarten. Elsbeth Katharina Margarethe Wilms in 
langem Taufkleide und einem mit blauer Seide unterfütterten Spitzen⸗ 
häubchen wird den Nachbarn vorgeſtellt. Das iſt ein Bewundern 
und Entzücken: „Ganz der Vater!“ — „Und die Spitzen und die 
Schleifen von ſteifem Atlasband!“ — Und nun das ſchöne, ſchlanke 
Mädchen da mit dem Kopf voll goldener Flechten und den offenen, 
blauen Augen. Zwanzig Jahre, wie ſie dahin gerollt unter Freud 
und Leid! Zurückgetreten ſind die alten Mähren vom Moor und 
von der Haide. Frau Wilms verſenkt ſich in goldene Zukunftsträume. 
Da ſteht Elsbeth vor ihr mit Myrthenkranz und langem Schleier, 
und neben ihr der ſchöne Bräutigam Anton Ulfers! Ein fhöneres Paar 
hat ſicher nie vor dem Altar der kleinen Kirche den Segen empfangen. — 
Ja, ja, man muß ſein Liebſtes hergeben, damit es glücklich werde; ſchwer 
wird die Trennung ſein, recht ſchwer — Frau Wilms ſeufzt; dann 
aber fährt ſie erſchrocken von ihrem Sitze empor. Der große Haus⸗ 
kater, der noch ſoeben behaglich auf der Binſenmatte geſchnurrt, it 
auf die hohe Stuhllehne geſprungen und haſcht grünlich ſchillernden 
Auges mit dem Pfötchen nach der großen Brummfliege, die den 
grünen Myrthenbaum umſummt; faſt ware er vom Sims gefallen! 
— Frau Wilms iſt ganz bleich vor Schreck — zur Strafe wird Herr 
Murr für heute aus dem Stübchen verbannt. 

Und wieder ſteht ſie am Fenſter und wiſcht über die feucht be⸗ 
ſchlagene Scheibe. — Nein, wie es noch immer ſchneit. Nichts läßt 
ſich in der Ferne erkennen. 0 

Wenn doch nur die Beiden heimkehrten; ſchon fängt es an zu 
dunkeln — aber Geduld, ſie werden ſchon kommen. Was für einen 
ſchweren Poſten doch ihr lieber Alter bekleidet. Seit geſtern Nacht 
iſt er fort, über Land geritten, was es nur wieder gegeben hat 
Wachtmeiſter, es iſt ein fchöner, ehrenwerther Titel, nicht jede Frau 
eines Polizeidragoners wird von ihren Nachbarinnen Frau Wacht⸗ 
meiſter geheißen; aber ſchwer iſt fein Amt, recht ſchwer 

Andachtsvoll ruht jetzt das freundliche, treue Auge der Frau 


[Dienſte. — 


iſt er nur Stubenmaler, ähnlicher aber hätte kein großer, welt⸗ 
berühmter Künſtler ihn treffen können, und das weiß gewiß 
Keiner beſſer zu beurtheilen, als Frau Wilms ſelbſt, die ſieht es 
mit dem Auge der Liebe. So, gerade ſo ſieht er aus, wenn er 
geſpornt, den langen Säbel an der Seite, in der grünen Uni⸗ 
form mit den blauen Aufſchlägen über Land reitet. Wettergebräunt 
und voll tiefer Falten iſt das länglich hagere Geſicht mit dem raben⸗ 
ſchwarz gewichſten Schnurrbart und den an den Schläfen feſtklebenden 
Haarbüſcheln. Früher freilich, da war beides, Haupthaar und Bart, 
röthlich blond, aber die ruhigen grauen Augen, die manchmal fo 
ſprühen und blitzen können, wie Stahl, wenn er geſchlagen wird, 
die ſchauen Frau Wilms aus dem Bilde an, gerade wie vor dreißig 
Jahren. 

Weiche Freude und Ueberraſchung die Elsbeth ihr doch mit dem 
Geſchenk gemacht; nun wird ihr lieber Alter noch lange in der Er⸗ 
innerung ſeiner Enkelchen leben, wenn er ſelbſt das Zeitliche geſegnet. 

Und Allerlei wird in ihrem Gedächtniß wach, wie fie noch immer 
das Porträt betrachtet; und ein hellglänzender Tropfen fällt auf das 
Linnen in ihrem Schooß. 

Da ruft der Kukuk an der buntbemalten Schwarzwälder Uhr neben 
dem mit geblümtem Zitz behangenen Alkoven die Stunde. Fünf! 
Raſſelnd fallen die ſchweren Meſſinggewichte nieder. Fünf Uhr — 
wie ſpät, wenn ſie nur kämen. 

Unruhig geht Frau Wilms im Stübchen auf und ab, wiſcht hier 
ein Stäubchen von der blanken Kommode, hebt dort ein welkes 
Morthenblatt von der Binſenmatte und ſchürt das ſinkende Feuer 
im Ofen. Dann ſteigt ſie die Holztreppe hinan; von der Dach⸗ 
kammer aus läßt ſich die ganze lange Straße überblicken. Ach, wie 
kalt und leer die Kammer ſie umfängt. — Hier hat ihr einziger 
Sohn gewohnt; dort hängt noch die rothe Primanermütze am Pflock, 
und da ſtehen auf den Regalen die gelehrten lateiniſchen Bücher. 
Das Vaterland ſchenkte dem fähigen Studenten die Mittel zur 
Geiſtesbildung; er opferte dem Vaterlande willig und voll Be⸗ 
geiſterung ſein hoffnungsvolles Leben. Im Krieg gegen die 
Dänen floß das Blut des jungen oſtfrieſiſchen Arztes im freiwilligen 
Fortſetzung folgt.) 
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beſtiraumungen bezogen ſich auf unverfälſchten Ausſchank, 1 er 
Glaser u. ſ. w. Dieſe Verträge waren mit dem für Verträge über Hand⸗ 
Jungen reſp. Lieferungsverträge vorgeſchriebenen Stempel von 1 M. 50 Pf. 
perſehen worden, was aber nach Anſicht des Fiscus der wirk⸗ 
lichen Sachlage nicht entſprach, da hier nicht mehr von Verträgen über 
Handlungen und Lieferungsverträge, ſondern lediglich von Kaufverträgen 
die Rede ſein könne. Fiscus führte für ſeinen Anſpruch namentlich den 
Umſtand ins Feld, daß die Kellner die Tonnen voll übernehmen und ohne 
Rückſicht darauf, ob ſie dieſelben ausgeſchenkt oder nicht, doch voll bezahlen 
müßten, woraus ſich eben die Natur eines Kaufgeſchäfts ergebe. Herr 
Dreher, für den dieſe Frage inſofern eine hohe Bedeutung hatte, als er bei 
erichtlicher Anerkennung des fiscaliſchen Anſpruchs für jede an die Buffet⸗ 
te abgegebene Tonne Bier den entſprechenden Verkaufsſtempel hätte 
entrichten müſſen, führte in dem Proceß, der ſich nun zwiſchen ihm und 
dem Fiscus entſpann, dagegen aus, daß der Buffetkellner eben auch nur 
Bedienſteter des Gaſtwirths wie jeder andere Kellner ſei, da er in der hier 
vertragsmäßig feſtgeſetzten Weiſe den Lohn für ſeine Arbeit in Form einer 
Tantième finde. Innerhalb des geſammten deutſchen Gaſtwirthsgewerbes 
werde die Stellung eines Buffetkellners auch nur ausſchließlich von dieſem 
Geſichtspunkte aus betrachtet. — Die neunte Civilkammer des hieſigen 
Landgerichts I. erkannte hierauf am 26. September c. dahin, daß Fiscus 
verurtheilt ſei, anzuerkennen, daß die von Herrn Dreher mit ſeinen Buffet: 
kellnern geſchloſſenen Verträge nicht Kaufverträge, ſondern Verträge über 
1 — ſeien, die nicht mit dem Kaufſtempel belegt werden können. 
er Stempelfiscus legte hiergegen Berufung beim Kammergericht ein, 
welches aber in Uebereinſtimmung mit dem Vorderrichter die Berufung 
zurückwies. 

[Die Commiſſion des Reichstages] zur Berathung des von 
dem Abg. Dr. Reichenſperger eingebrachten Geſetzentwurfs, betreffend 
die Ergänzung des Strafgeſetzbuchs für das Deutſche Reich vom 15. Mai 
1871, und der von demſelben Abgeordneten eingebrachten Reſolution, das 
Duellweſen betreffend, beſteht aus den Abgg.: Nobbe, Blos, Francke, 
Dr. Meyer (Jena), Dr. Roßhirt, Menken, Klemm, v. Maſſow, Dr. Langer⸗ 
hans, Frhr. von Mirbach, Hinze, Lipke, Dr. Reichenſperger, Dr. Lieber. 

Vermiſchtes aus Deutſchland. Amtsgerichtsrath Francke iſt von 
Ratzeburg nach Bredſtedt übergeſiedelt, um die Verwaltung des dortigen 
Amtsgerichts zu übernehmen. agegen iſt Aſſeſſor von Wilmowski von 
Bredſtedt nach Ratzeburg verſetzt. — In Betreff Francke's wird nachträg⸗ 
lich berichtet, daß er als Poltzeirichter in Ratzeburg drei Klempner mit 
Geldſtrafe belegt hatte, weil ſie am Sonntag Stimmzettel vertheilt und 
damit die Sonntags ruhe geſtört hätten. In der Berufungsinſtanz er⸗ 
kannte der Gerichtshof auf Freiſprechung, weil das Heruſmtragen der 
Zettel (welches übrigens auch ſeitens der conſervativen Partei ſtattge⸗ 
funden hatte, hier aber natürlich nicht als „ſtörend“ empfunden worden 
war) eine Störung des Gottesdienſtes nicht darſtelle. 

Auf eine eben ſo ſeltſame wie ſchreckliche Weiſe verſuchte dieſer Tage 
in Weißenſee bei Berlin ein etwa 18 jähriges Mädchen einen Selbſt⸗ 
mord, indem es, anſcheinend in einem Anfalle von Geiſtesgeſtörtheit, ſich 
zwiſchen die Flügel einer im Gange befindlichen Windmühle warf. Die 
Verunglückte erlag nach kurzer Zeit, ohne vernehmungsfähig geworden zu 
ſein, im Krankenhauſe am Friedrichshain ihren ſchweren Verletzungen. 

Das Kriegsminiſterium hat die Verlegung eines Infanterie⸗Regi⸗ 
ments nach Saarbrücken in Ausſicht geitellt, falls ein Terrain von vier 
bis 6 Hectar zum Bau einer Kaſerne hergegeben würde. In der jüngſten 
Sitzung der Stadtverordneten von St. Johann wurde nun beſchloſſen, 
der Militärverwaltung den gewünſchten Bauplatz an den Bruchwieſen an⸗ 
ubieten. A 
K In Metz ſetzt ein Mord, begangen an der Frau Chery in Morlingen 
bei Kurzel, die Gemüther in Aufregung. Ihr Mann hatte am Montag 
Morgen ſeine Wohnung verlaſſen und ſich nach dem benachbarten Orte 
Bingen begeben. Als er Abends nach Hauſe kam, fand er die Hausthür 
weit offen ſtehen. Nachdem er längere Zeit vergeblich nach ſeiner Frau 
gerufen und geſucht hatte, fand er dieſelbe ſchließlich todt in dem Brunnen. 
Mit Hilfe herbeigerufener Nachbarn warde die Leiche aus dem Waſſer ge⸗ 
zogen und man zählte an derſelben nicht weniger denn ſieben zwei bis 
drei Centimeter lange Kopfwunden, die wahrſcheinlich von einem Hammer 
herrührten. Eine Beraubung des Hauſes hatte nicht ſtattgefunden; man 
ſchloß daher auf einen Racheact. Die Frau Chery hatte vor ihrer Ver: 
heirathung lange Jahre bei einem gewiſſen Thibaut Remy gedient, der ihr 
bei ſeinem Tode unter Anderem ein Haus vermachte. Wegen dieſer ihnen 
entgangenen Erbſchaft beſtand zwiſchen den Neffen des verſtorbenen Remy, 
dem Schuhmacher Remy in Bruchen, und dem Tagelöhner Remy in Mor⸗ 
lingen einerſeits, ſowie den Eheleuten Chery andererſeits Feindſchaft. Jene 
proceſſirten mit Letzteren wegen des Hauſes und das Urtheil ſollte in den 
nächſten Tagen gefällt werden; Alles hatte den Anſchein, daß daſſelbe zu 
Gunſten der Eheleute Chery ausfallen würde. Am vergangenen Sonntag 
hat ſich nun der Schuſter Remy zu den Chery's begeben und gefragt, ob 
der Proceß nicht bald zu Ende ginge. Auf eine ausweichende Antwort der 
Fran Chery ſind von ihm ſodann die Worte gefallen: „Nun, dann werde 
ich bald dem Dinge ein Ende machen, ich —“ Der Verdacht der That 
lenkte ſich ſofort auf die Gebrüder Remy. Der Schuſter Remy iſt bereits 
gefänglich eingezogen. 

Großbritannien. 

* London, 15. Dechr. [Der Proceß gegen Dillon.] Im 
Queens Bench⸗Gerichtshof in Dublin hielt geſtern vor überfüllten 
Räumen John Dillon feine Vertheidigungsrede. Er ſagte, er 
brauche keinen Anwalt, nachdem ſich der Gerichtshof gegen die Zu— 
laſſung mündlicher Eoidenz entſchieden. Die Sprache, deren er ſich 
in ſeinen jüngſten Reden bedient habe, wäre durch die Verhältniſſe 
Irlands gerechtfertigt geweſen, und er würde feiner Pflicht als Volks: 

vertreter nicht genügt haben, wenn er anders geſprochen und ein 
anderes Verfahren eingeſchlagen hätte. Zunächſt ſuchte er nachzuweiſen, 
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Kleine Chronik. 
Breslau, 17. December. 
Ein franzöſiſches Urtheil über die Berliner Kunſtſammlungen. 
Das „Journal des Arts“ beſchäftigt ſich mit einer von M. O. Rayet, 
Director der Hochſchule für bildende Künſte, an den Miniſter der ſchönen 
Künſte gerichteten ſehr umfangreichen Vorſtellung über die Ergebniſſe 
ſeiner Reiſe durch die Hauptſtädte Europas zum Zwecke eines Vergleichs 
der Pariſer Kunſtſammlungen mit denen anderer Städte. Es iſt be⸗ 
merkenswerth, daß der Verſaſſer zu einem sehr günſtigen Urtheil über die 
Berliner Muſeen kommt, vor Allem ihre Organiſation rühmt, an ziffer⸗ 
mäßigem Nachweiſe darthut, daß ſie über größere Mittel und ein ge⸗ 
bildeteres Perſonal verfügen. Herr Rayet verkennt nicht, daß in vielen 
Sammlungen Berlin Paris bereits überragt, in anderen dicht hinter ihm 
ſteht. Am bemerkenswertheſten iſt der warnende Mahnruf, daß die Fort⸗ 
ſchritte der Kunſtſammlungen in Berlin ſo rapide ſind, daß ſie das zurück⸗ 
bleibende Paris in Kürze überflügelt haben werden. 


Ueber den Unfall der kleinen Erzherzogin Eliſabeth berichtet 
die „N. Fr. Pr.“ noch folgende Einzelheiten: Erzherzogin Eliſabeth machte 
um halb 12 Uhr Mittags ihre gewöhnliche Spazierfahrt in den Prater, 
und zwar in der großen und bequemen, mit zwei kräftigen und ruhigen 
Pferden beſpannten Equipage, bie ſie vom Kaiſer zu ihrem perſönlichen 
Gebrauche zum Geſchenke erhalten hat. Begleitet war die Erzherzogin 
von ihrer Erzieherin, Baronin Batz, welche erſt jüngſt auf dieſen Poſten 
berufen worden iſt, und von ihrer bisherigen Kindsfrau, Frau Tomaſchek. 
Nachdem die Equipage die Praterallee erreicht hatte, fuhr ſie im Schritte, 
und der Kutſcher erhielt den Auftrag, in der Nähe des erſten Kaffeehauſes 
bei einer trockenen Stelle zu halten, damit die Erzherzogin ausſteigen 
könne. Dieſelbe ſtand, wie gewöhnlich, am offenen Fenſter und blickte 
hinaus, während fie von iner ihrer Begleiterinnen rückwärts am Mantel 
feftgehalten wurde. Die Equipage fuhr eben im Schritte näher an den 
Fußweg heran, um zu halten, da öffnete ſich plötzlich in Folge einer noch 
nicht vollſtändig aufgeklärten Urſache der Schlag, an den ſich die Erz⸗ 
herzogin lehnte, und ſie fiel aus dem Wagen heraus, indem der Mantel 
den Händen der Begleilerin entſchlüpfte, bevor dieſelbe im Stande war, 
ihn feſter zu fallen und das Kind zurückzuhalten. Dem Umiſtande, daß 
der Wagen ſchon ſehr langſam fuhr und eben zu halten im Begriffe ſtand, 
war es hauptſächlich zu danken, daß der Sturz von keinem weiteren Un⸗ 
glücke begleitet war. Auch fi! die durch ihre warme Kleidung geſchützte 

rzherzogin aus nicht erheblicher Höhe auf den vom Regen erweichten 
Boden, wodurch der Stur; gleichfalls abgeſchwächt wurde. Dennoch war 
erklärlſcherweiſe der Schrecken der beiden Begleiterinnen und der in der 
5 befindlichen Perſonen ein großer, zumal die kleine Erzherzogin 
heftig weinte. 
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wird, über die urſprönglichen Abſichten feines Urhebers hinaus aus: 
gedehnt worden fe. Während die Anklageacte ausführe, daß feine 
Rede Geſetzloſigkeit und Verbrechen zur Folge gehabt, hätte der Ober⸗ 
fecretär ſechs Wochen nach feiner Rede eine merkliche Abnahme in 
den Agrarverbrechen in Irland conſtatirt. Die von den Agenten der 
Regierung gelieferten Berichte über die von ihm gehaltenen Reden 
enthielten monſtröſe Ausdrücke, deren er ſich niemals bedient habe. 
Er räume ein, daß er den iriſchen Pächtern angerathen, ſich gegen 
die Zahlung von Pachtzinſen, die ſie zu zahlen außer Stande ſeien, 
zu verbinden, um ſie vor Ruin und Elend zu ſchützen. Er wäre in 
der Lage, zu ſagen, daß hunderttauſende von iriſchen Pächtern außer 
Stande ſeien, ihren Pachtzins zu entrichten. Sir James Caird habe 
in einer Zuſchrift an die „Times“ erklärt, daß die Pachtzinſe von 
538 000 Gehöften in Irland thatſächlich unerlangbar ſeien. Als er 
(Dillon) im Herbſt vorigen Jahres Irland durchreiſte und ſah, wie 
Pächter ihren Gutsherren Pachtzinſe anboten, die ſie nicht zahlen 
konnten, und verächtlich zurückgewieſen wurden, hätte er ſich entſchloſſen, 
etwas für die unglücklichen Leute zu thun und fie zu veranlaſſen, an: 
ſtatt der früher adoptirten Methoden ſich eine Methode der offenen 
Organiſation zu bedienen, die, wie er behaupte, vollkommen geſetzlich 
jet. Die Regierung habe einen Druck auf die Gutsherren aus⸗ 
geübt, um ſie zu größerer Milde gegen ihre Pächter zu bewegen; 
dennoch werde er gerichtlich verfolgt, weil er etwas offen that, was 
die Regierung durch geheimen Druck zu erlangen ſuchte, nachdem ſie 
eine Maßregel zum Schutz der Pächter verworfen hatte, welche von 
vier Fünftel der iriſchen Abgeordneten unterſtützt wurde. Falls den 
Pächtern nicht aus irgend einer Quelle Erleichterung verſchafft werde, 
dürften ſich in dieſem Winter Exmiſſionen einerſeits und Blutver- 
gießen andererſeits in einer Weiſe wiederholen, wie fie ſchwärzer die 
Geſchichte Irlands nicht aufzuweiſen habe. Seine Genoſſen und er 
ſelber fühlten, daß etwas gethan werden müſſe, um einerſeits 
Exmiſſionen, andererſeits Meuchelmorde zu verhindern, und ſie 
empfahlen eine Methode, durch welche das Volk vor Verbrechen und 
Verderben geſchützt und in den Stand geſetzt werden würde, ſeine 
Heimſtätten zu retten, eine Methode, welche ſie vor einer Jury ihrer 
Landsleute zu vertheidigen vorbereitet wären. Das Geſetz, auf Grund 
deſſen er in Anklagezuſtand verſetzt worden, ſei in Irland niemals 
zur Verhinderung der Redefreiheit angewendet worden. Welches 
Recht habe alſo der Generalanwalt, ihn der Theilnahme an einer 
ungeſetzlichen Verſchwörung zu beſchuldigen und ihm einen Proceß 
vor einer Jury feiner Landsleute zu verweigern. Er räume ein, daß 
er das Volk bewogen, die Methode geheimer Verſchwoͤrung, durch 
welche es früher ſein Leben und ſein Eigenthum zu ſchützen ſuchte, 
aufzugeben, und ſeine Aufgabe habe bereits die edelſten und beſten 
Früchte getragen. Er ſei in einer Bewegung thätig, welche ſchließ⸗ 
lich dem agrariſchen Meuchelmord in Irland ein Ende ſetzen würde. 
Dieſe Bewegung würde ihren Fortgang nehmen, gleichoiel wie das Urtheil 
des Gerichtshofes ausfallen möge. — Nach der Replik des Generalſiscals 
als Vertreter und Anwalt der Krone, fällte der Gerichtshof das Urtheil, 
welches Dillon aufgiebt, binnen 12 Tagen für ſein gutes Verhalten Caution 
in Höhe von 3000 Lſtrl. zu ſtellen oder Einſperrung für ſechs Monate 
zu gewärtigen. Richter O'Brien motivirte den Urtheilsſpruch u. a. 
wie folgt: „Mr. Dillon iſt beſchuldigt, Leute aufgewiegelt zu haben, 
gegen die Zahlung von Pachtzinſen zu conſpiriren, und die Pächter 
haben ſich in der That zu dieſem Zweck verbunden. Eine Ber: 
ſchwörung iſt eine Vereinigung zur Verhinderung einer geſetzmäßigen 
Handlung oder die Vornahme einer geſetzlichen Handlung durch un⸗ 
geſetzliche Mittel. Die Mittel, welche Mr. Dillon vorſchlug, um einen 
ſonſt lobenswerthen Zweck zu bewerkſtelligen, waren Zwangs mittel, 
die geſetzwidrig ſind. Er rieth nicht allein den Zahlungsunfähigen, 
ſondern auch den Zahlungsfähigen an, ſich zu verbinden und es iſt 
demnach klar, daß er nicht den ausſchließlichen Schutz armer zahlungs⸗ 
unfähiger Pächter bezweckte. Seine Reden fanctiontrten mindeſtens 
in einem Falle, Widerſtand gegen das Geſetz. Die Reinheit ſeiner 
Beweggründe läßt ſich nicht bezweifeln, allein ſeine Sprache diente 
zur Förderung eines Actionsplanes, der die Wirkung hatte, die zwei 
großen Klaſſen, in welche Irland eingetheilt iſt, in einer ſo kritiſchen 
Lage gegen einander zu ſchaaren, daß Gewaltthaten ebenſo un⸗ 
vermeidlich wie in der Gegenwart von zwei feindlichen Armeen ent⸗ 
ſtehen müſſen. Die von Mr. Dillon befürwortete Verbindung be⸗ 
zweckt, Pachtzinſe der Gewalt derjenigen, die ſie empfangen ſollen, zu 
entziehen, in andere Hände zu legen und anderen Zwecken zu widmen. 
Eine ſolche Organiſation iſt abſolut geſetzwidrig. Deshalb muß der 
Gerichtshof in der Ausübung ſeiner Jurisdiction und um den 
ſchlimmen Folgen Einhalt zu thun, die für den öffentlichen Frieden 
aus einer ſolchen Sprache und Verfahren erwachſen, Mr. Dillon auf⸗ 
geben, Bürgſchaften für ſein gutes Verhalten zu ſtellen.“ 


— . — —— I — ꝓm P — — —LÜ4“h . ——u—ä - — — 


Merlatti hat richtig bis zum 50. Faſttag ausgehalten. Am Mittwoch 
trat Naſenbluten ein, welches die Aerzte beunruhigte. Am Abend ſollte er 
l Speiſen zu ſich nehmen. Der junge Mann iſt ſehr ſchwach und 
eidend. 


Die Sammlung des Barons Karl Mayer von Nothichild. 
Bezüglich dieſer großartigen Sammlung wird berichtet, daß vier Fünftel 
an die Miterben nach London und Paris geben; ein Fünftel, namentlich 
die für die deutſche Goldſchmiedekunſt wichtigſten Stücke werden zuſammen 
mit der Sammlung im ſtädtiſchen Hauſe des Verſtorbenen zu einem 
Privatmuſeum vereinigt, das Frankfurt erhalten bleibt. 


J. Angelo Neumann wird noch manchmal an ſeine frühere Thätigkeit 
als Director des Bremer Stadttheaters unangenehm erinnert durch einen 
Here den der Verleger der Muſik zu Wagner's fliegendem Holländer, 

err Fürſtner in Berlin, gegen ihn wegen Nachdrucks angeſtrengt hat. 
Wie er zugegeben, hat er im Sommer 1884 eine Anzahl von Stimmen 
eins bezw. mehrmals abſchreiben laſſen, um dieſe Abſchriften bei einer 
Aufführung zu benutzen. Das Landgericht Bremen ſprach ihn jedoch frei, 
weil es aus der Art der Verwendung der Stimmen folgerte, daß Herr N. 
nicht die Abſicht der Verbreitung gehabt habe. Auf die Reviſion der 
Staatsanwaltſchaft hob das Reichsgericht am 25. d. J das Urtheil auf 
und verwies die Sache nach Bremen zurück. In den Gründen wurde ge⸗ 
ſagt, daß für den Thatbeſtand des Nachdruckes die Herſtellung eines 
Exemplars ausreiche, wenn die Herſtellung mehrerer Exemplare beabſich⸗ 
tigt war, und daß derjenige, der ein Theaterſtück dem Publikum vorſpielen 
laſſe, damit (d. h. mit den Ae einen über Privarbenutzung hinaus⸗ 
gehenden Gebrauch mache. Nunmehr verurtheilte das Bremer Landgeri 
am 10. Juni Herrn N. zu 500 M. Geldſtrafe, indem es 48 Nachdrucks⸗ 
ſälle (ſoviel Stimmen waren im Ganzen hergeſtellt worden) annahm. Zur 
Begründung des Urtheils wurde gefagt, das einmalige Abschreiben ſei eine Ber: 
vielfältigung, wenn dadurch die Vermögensrechte des Verlegers der Noten ge⸗ 
ſchädigt werden. Hiergegen wandte ſich nun die Reviſion des Herrn Neumann, 
welche am 16. d. den III. Strafſenat des Reichsgerichts beſchäftigte, indem 
ſie ausführte, daß das frühere R⸗G.⸗Urtheil kein Wort davon ſag. Der 
Reichsanwalt ſagte, das Landgericht habe das Reihsgericht. in unbegreif⸗ 
licher Weiſe mißverſtanden und im einmaligen Abſchreihen einen Nachdruck 
erblickt. Seinem Antrage gemäß hob der Senat das Urtheil, ſoweit eine 
Strafe ausgeſprochen ift, jedoch unter Aufrechterhaltung der FFeſtſtellungen 
auf und verwies die Sache nochmals nach Bremen zurück. Eine Be⸗ 
krafung wird nunmehr nur noch bezüglich der wirklich vervielfältigten, 
d. h. mehrmals abgeſchriebenen Stimmen eintreten. 


Donne Berliner Biers 58 Mart) zahlen Jo ten. Weitere Vettrozs- daß das veraltete Geſes, auf Gtund deſſen gegen ihn vorgegangen 
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t oh iſt, als daß die Maler bis oben heranreichen könnten, fo iſt daſſelbe 
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Provinzial-Zeitung. 
Breslau, 17. December. 


WVerſchwunden iſt ſeit dem 29. October d. J. der Fleiſchergeſelle 
Robert Louis Kloſe. Derſelbe wurde am 25. October von ſeinem Meiſter 
Heinrich 1 15 in Dittersbach (Kreis Waldenburg, Schleſien) mit dem 
Auftrage, Kälber zu kaufen, über Land geſchickt. Er kam mit der Nach⸗ 
richt Abends nach Hauſe, er hätte in Jonsdorf ein Kalb gekauft und 1 M. 
cg darauf geleiſtet, wie ſich ſpäter herausſtellte, iſt Kloſe jedoch 
gar nicht in Jonsdorf geweſen, ſondern in einem bei Dittersbach gelegenen 

orfe. Am 29. October gab Runge ihm nun 30 M., um das Kalb in 
Jonsdorf zu kaufen und nach Dittersbach zu bringen — ſeitdem iſt Kloſe 
nicht mehr 7 ekehrt. Geſehen wurde er an jenem Tage zuletzt in. 
einem Gaſthauſe in Merzdorf, wo er Abends einkehrte. Er äußerte beine 
Fortgehen von dort, er wollte nach Ruhbank gehen und ſeinem Meiſter 
depeſchiren, daß er nicht zurückkehre; in Jonsdorf iſt er überhaupt nicht 
3 Seit jenem Tage iſt Kloſe verſchwunden. Nun hat ſich in 

ittersbach das Gerücht verbreitet, Kloſe ſei von ſeinem Meiſter Runge 
erſtochen worden, ein Gerücht, unter dem Runge natürlich ſehr zu leiden 
hat. Die „Allgemeine Fleiſcher⸗Zeitung“, Berlin SW., Lindenſtr. 43, ers 
ſucht Jeden, der über den Verbleib des Robert Louis Kloſe irgend eine 
1 zu machen in der Lage iſt, ihr davon umgehend Nachricht zu 
geben. 


W. Goldberg, 16. Deebr. [Beamtenverſicherung.] Die Stadt 
verordnetenverſammlung beſchloß den Beitritt zur Propinzial⸗Wittwen⸗ und 
Waiſenkaſſe für die mit Penſionsberechtigung angeſtellten Beamten und 
die Einſtellung des von der Stadt zu garantirenden Betrages mit 
415,20 M. in den nächſtjährigen Etat. 


Oels, 16. Deebr. (Aus der Stadtverordnetenverſamm⸗ 
lung. — Frübſtück für arme Kinder.] In der Stadtverordneten⸗ 
ſitzung vom 15. December er. wurde der Rathsherr, Bäckermeiſter Louis 
Weiß, deſſen Wahlperiode abgelaufen war, einſtimmig wiedergewählt. — 
Der Antrag des Magiſtrats, betreffend die Abfuhr der Fäcalienſtoffe, dahin⸗ 
gehend, die Einrichtungen hierzu ſeitens der Stadt zu treffen und die 
Mittel hierfür in Höhe von etwa 12010 M. zu bewilligen, wurde in eine 
Commiſſion verwieſen. Das Project, für dieſen Zweck eine Dampfmaſchine 
zu beſchaffen, wurde bekämpft, es wurden von dieſer Seite für unſere Ver⸗ 
hältniſſe Maſchinen mit Handbetrieb als vollkommen ausreichend erachtet. 
— Mit der hier eingerichteten Verpflegungsſtation bat der Vorſtand des 
Vereins gegen Verarmung und Hausbettelei die Verabreichung von war⸗ 
mem Früh für arme Schulkinder verbunden. 


—r. Brieg, 15. Dechr. [Stadtverordneten-Verſammlung.] 
In der heute Nachmittag ſtattgehabten Sitzung der Stadtverordneten 
machte der Vorſitzende, Herr Apotheker Werner, vor Eintritt in die Tages⸗ 
ordnung Mittheilung von einem vom Bezirksausſchuß zu Breslau ein⸗ 
egangenen Antwortſchreiben, worin die von der Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ammlung feſtgeſetzten Bedingungen bezüglich der Wahl des Bürgermeiſters 
von Brieg genehmigt werden. Auf Anregung des Regierungspräftdenten 
behufs Errichtung einer Kreis Sparkaſſe hat der hieſige Magiſtrat, um 
der ärmeren Bevölkerung die Anlage von Erſparniſſen zu erleichtern, be⸗ 
ſchloſſen, bei der hieſigen ſtädtiſchen Sparkaſſe die Einführung von Pfennig⸗ 
Sparmarken zu bewirken. Die Verſammlung genehmigte einſtimmig den 
bierzu nothwendigen Nachtrag zum Sparkaſſen⸗Statut und bewilligke die 
Koſten für die W der Sparkarten und Sparmarken. Hierauf 
wurde die Erhöhung verſchledener Poſitionen bewilligt, darunter die der 
Geldunterſtützungen durch die Armenväter“ um 3000 Mark. Da die 
Anlage eines zweiten Waſſerrohrſtranges vom Waſſerwerk über den Neu⸗ 
markt nach der Langeſtraße ſich als nothwendig erweiſt, iſt zunächſt die 
Herſtellung eines Theiles der neuen Rohrleitung bis zum Neumarkt mit 
Anſchluß an den ar an der Paulauer⸗ und Oppelnerſtraße bes 
chloſſen worden. Die Verſammlung genehmigte hierfür die Einſtellung 
von 11 400 M. in den Etat, desgleichen wurden 1100 M. zur Wieder⸗ 
inſtandſetzung des alten Waſſerreſervoirs behufs Reinigung des Hoch⸗ 
reſervoirs bewilligt. Sodann wurden vom Vorſitzenden die Etats der 
verſchiedenen Buchhaltungen vorgeleſen und von der Verſammlung ge⸗ 
nehmigt. Der Gasanſtalts⸗Etat weiſt an Einnahmen 121900 M., an 
Ausgaben 61550 M., an Ueberſchuß ſonach 60 370 M. auf. Beim Waſſer⸗ 
werks⸗Etat betragen die Einnahmen 38835 M., die Ausgaben 17 790 M., 
der Ueberſchuß ſonach 21 145 M.; beim Forſt⸗Etat die Einnahmen 35 310 
Mark, die Ausgaben 10 160 M., der Ueberſchuß mithin 25 150 M.; beim 
Ziegelei⸗Etat die Einnahmen 17900 M., die Ausgaben 14560 M., der 
Ueberſchuß alſo 3340 M.; beim Schul⸗Etat die Einnahmen 19 410 M., 
die Ausgaben 97 490 M., der Zuſchuß mithin 78 080 M.; beim Schau⸗ 
ſpielhaus⸗Etat die Einnahmen 4330 M., die Ausgaben 2830 M., der 
Uleberſchuß ſonach 1500 M.; beim Marſtall⸗Etat balanciren Einnahme und 
Ausgabe mit 5810 M. Der Leihamts⸗Etat weiſt in Einnahme 24755 M., 
in Ausgabe 25 400 M., mithin einen Zuſchuß von 665 M. auf. 200 M. 
wurden für die Beſchaffung eines Kranken⸗Transportwagens bewilligt. 


* Kattowitz, 15. December. [Eiſenbahnunfall.] Der „Oberſchl. 
Anz.“ berichtet: „Als heute Abend gegen 6 Uhr der Perſonenzug von 
Breslau nach Oswieneim die Chauſſee von Kattowitz nach Myslowitz bei 
Wildenſteinsſegen⸗Grube paſſiren ſollte, hatte der an dem Uebergange 
ſtationirte Wärter die Barriere an der einen Seite der Chauſſee bereits, 
geſchloſſen und war im Begriff, dies auch auf der anderen Seite zu thun. 
Inzwiſchen war ein Wagen daher gekommen, mit einem Pferde beſpannt, 
110 von einem Marktfiranten aus Groß⸗Chelm, der vom Markt in 

önigshütte nach Hauſe zurückkehren wollte. Auf dem Wagen befand ſich 
auch eine Nichte des Marktfiranten. Dieſer wollte, obſchon ihn der Bahn⸗ 
wärter daran zu verhindern ſuchte und dabei noch eine Verletzung an der 
Naſe davontrug, den Uebergang paſſiren. Da brauſte der Perſonenzug 
von Kattowitz daher und fuhr auf das auf der Chauſſee ſtehende Fuhr⸗ 
werk. Das Mädchen wurde getödtet, ebenſo das Pferd. Dem Fuhrwerks⸗ 
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Die Claque. Während der letzten Vorſtellung von „Frauenſchönheit“ 
im deutſchen Landestheater zu Prag wurde auf der erſten Galerie ein 
Student der Medizin, welcher den Beifall der Claque durch Ziſchen zum 
Schweigen zu bringen verſucht hatte, auf die Anzeige eines Claqueurs hin 
von der Sicherheitswache dem amtirenden Commiſſär vor eführt und dieſer 
Tage fand vor dem Polizei Commiſſarſate die Verhandlung ſtatt. Der 
wegen Ziſchens angeklagte Student wurde frei eſprochen mit der Be⸗ 
ründung, daß die betreffende Vorſtellung thakſächlich allgemeines Miß⸗ 
allen e habe und dem Publikum gegenüber einer beſtellten 
Claque das Recht zustehe, dieſelbe mittels Ziſchens zur Ruhe zu verweilen. 
Ein ſolches gegen die Claque gerichtete Ziſchen verſtoße nicht gegen die 
Theater verordnung. 

Schnellmalerei. In 
drei junge Maler, unter 
auf, um vor einer 
Makart's Rieſendiid „DE Jagdzug der Diana“ auf einer 150 Quadratfuß. 
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erhält alſo hier ein Leben, gegen das die wohlriechenden 1 und 


Die Poeſie des Mythos von der keuſchen Diana, der kein 
männlicher Fuß nahen durfte, ift freilich dahin, wenn plötzl 
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Telegramme. 
(Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 

London, 17. Decbr. Die bulgariſche Deputation iſt vor 
ihrer Abreiſe nach Berlin von dem ruſſiſchen Botſchafter Lobanow 
verſtändigt worden, Rußland werde die Candidatur des Prinzen 
Ferdinand von Coburg⸗Gotha wenigſtens vorläufig nicht anerkennen. 
Der Czar könne keine Vorſchläge der bulgariſchen Regentſchaſt berück⸗ 
ſichtigen. Die „Times“ glauben, Bismarck werde die Initiative zur 
Unterſtützung des Coburg'ſchen Candidaten ergreifen, wodurch Ruß⸗ 
lands Scrupeln beſchwichtigt und eine friedliche Löſung der bulgariſchen 
Frage angebahnt werde. 


(Aus Wolff's Telegraphiſchem Bureau.) 


Berlin, 17. December. Die bulgariſche Deputation Lift heute 
Mittag hier eingetroffen und im Kaiſerhof abgeſtiegen. 

Köln, 17. Decbr. Die „Köln. Ztg.“ meldet, daß der niedrige 
Kohlenfrachtſatz nach Italien vorausſichtlich mit Beginn des Jahres 
1887 in Kraft treten werde, trotzdem die ſchweizeriſchen Bahnen 
ihrerſeits die Herabſetzung der Tarife verweigerten. 

London, 17. Decbr. Die Deputirten Dillon, O'Brien, Harris 
und Sneehey find in Langniren (Grafſchaft Galway) verhaftet worden, 
während ſie die Einziehung des Pachtzinſes von den Pächtern leiteten. 
Nach kurzer Verhandlung vor dem Polizeirichter wurden ſie gegen 
Caution freigelaſſen. Die Verhandlung iſt eine Woche zurückgeſtellt 
worden. Der Haftbefehl beſchuldigt ſie, conſpirirt zu haben, 
um die Pächter zu bewegen, die Pachtzinſen nicht zu entrichten, 
zu deren Zahlung ſie geſetzlich verpflichtet ſind. Dillon und 
Genoſſen hatten Pachtbeträge bis zur Höhe von 80 Pfd. St. erhoben, 
als die Verhaftung durch Polizeingenten erfolgte. Der Eigenthümer, 
auf deſſen Beſitzungen die Pachtzinſen erhoben ſind, iſt der Lord 
Clanrikarde. Derſelbe hatte den Pächtern eine Ermäßigung von 
25 Procent angeboten, die Pächter lehnten dies ab und verlangten 
40 Procent und Wiedereinſetzung der exmittirten Pächter. Da Clan: 
ritarde hierauf nicht eingegangen war, ſo zahlten die Pächter die 
Pachtzinſen nach Abzug der Ermäßigung an Dillon und Genoſſen. 

Brüſſel, 17. Dec. Die Converſion der Schuld der Stadt Brüſſel 
und die Zeichnung auf eine neue Anleihe hatte hier vollſtändigen 
Erfolg. Die Zeichner auf die nicht volleingezahlten Titres erhalten 
nur 55 pCt. der Zeichnung. 

Haag, 17. Dec. Die zweite Kammer nahm in ihrer Nacht⸗ 
ſitzung die Vorlage, betreffend die Unterſtützung der Zuckerinduſtrie 
auf Java, an. 

Petersburg, 17. Deebr. Das „Journal de St. Pétersbourg“ 
ſieht in dem Coburger Candidaten einen Ballon d'Eſſai der bulgariſchen 
Machthaber, um die Demonſtration gegen Rußland fortzuſetzen. Die 
bulgariſche Deputation ſei nicht befugt, den Thron von Bulgarien 
anzubieten. Die Nachricht, daß keine Macht gegen die Candidatur 
Widerſpruch erhebe, ſei zu abenteuerlich, um diseutirt zu werden. 
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Für den Weihnadhtstifd. 


Allgemeine Weltgeſchichte von Georg Weber. Zweite A 
Leipzig, Verlag von Wiel Engelmann. B 3 8 

Es iſt uns Bedürfniß, angeſichts des nahe bevorſtehenden Weihnachts⸗ 
feſtes auf ein deutſches Familienbuch in des Wortes ausgedehnteſtem und 
zugleich edelſtem Sinne hinzuweiſen, ein Buch, das deütſchem Forſcher⸗ 
geiſte, deutſchem Fleiß und deutſcher Gründlichkeit zum höchſten Ruhme 
gereicht; wir meinen Weber's Allgemeine Weltgeſchichte. Die Ver⸗ 
dienſte dleſes Rieſenwerkes um die Verbreitung geſchichtlicher Kenntniſſe 
unter den Gebildeten aller Berufsarten haben wir bei früheren Be⸗ 
ſprechungen des in Zwiſchenräumen von drei bis vier Wochen lieferungs⸗ 
weiſe erſcheinenden Buches gern und freudig anerkannt: Weber's Welt⸗ 
geſchichte verbindet mit wiſſenſchaftlicher Strenge eine ſich durch Allgemein⸗ 


verſtändlichkeit auszeichnende Darſtellung, die niemals platt oder trivial 


A Breslau, 17. Decbr. [Von der Börse] Die Börse ver- 
kehrte Anfangs in ziemlich fester Haltung bei gegen gestern etwas 
erhöhten Coursen. Namentlich zeigte sich für Laurahütte und fremde 
Renten einige Vorliebe. Die Wiener Notizen lauteten ebenfalls 
freundlicher und konnten sich deshalb die Preise bis gegen Ende 
gut behaupten. Erst ganz spät wurde die Auslassung des „Journal de 
St. Petersbourg“ gegen die Candidatur des Prinzen Coburg bekannt. 
Dieselbe wirkte entschieden ungünstig, so dass der äusserste Schluss 
als flau bezeichnet, werden muss. 


Per ult. December (Course von 11 bis 1%, Uhr): Ungar. Goldrente 
83% bez., Russ, 1880er Anleihe 82% — ½ bez. u. Br., Russ. 1884er An- 
leine 95½—/½—/½ bez. u. Br., Oesterr. Oredit-Actien 477½—6½½ bez. 
u. Br., Verein. Königs- und Laurahütte 80% —81¼ 80 ½ bez., Russ. 
Noten 189%, —189 bez., Türken 14% bez., Eeypter 757 bez., Orient 
II 563, bez. u. Gd., Donnersmarckhütte 361/,—3j, bez., Oberschlesischer 
Eisenbahnbedarf 36%,—371/, bez, 


Auswärtige Anfangs-Course. 
(Aus Wolffs Telegr. Bureau.) 

Berlin, 17. Decbr., 11 Uhr 50 Min. Credit-Actien 477, —. Disconto- 
Commandit —, —. Ziemlich fest. 

Berlin, 17. Decbr., 12 Uhr 25 Min. Oredit-Actien 477, —. Staats- 
bahn 408, —. Lombarden 171, 50. Laurahütte 81, —. 1880er Russen 
82, 70, Russ. Noten 189, —. 4proc. 585 Goldrente 83, 90. 1884er 
Russen 95, 50. Orient-Anleihe 56, 80. Mainzer 93, 20. Disconto- 
Commandit 213, 20. 4proc. Egypter 75, 80. Ziemlich fest, 

Wien, 17. Decbr., 10 Uhr 10 Min. Credit-Actien 294, 40. Ungar. 
Credit-Actien —, —. Staatsbahn —. —. Lombarden —, —. Galizier 
—. Oesterr. Papierrente —, —. Marknoten 61, 75. Oesterr. Gold- 
rente —, —. 4% ßen Goldrente 104, —. Ungar. Papierrente —.—. 
Elbthalbahn —, —. Unentschieden. \ 

Wien, 17. Decbr., 11 Uhr 15 Min. Credit-Actien 294, 40. Ungar. 
Oredit-Actien —, —. Staatsbahn 252,25, Lombarden 105, 50. Galizier 
194, 25. . 10 P wi Kal 45 Marknoten 61, fer Oesterr. Gold- 
rente —, —. ungar. Goldrente 104, 02. Ungar. Papierrente 93, 95. 
Elbthalbahn 162, 75. Still. } ae 3 

Frankfurt a. M., 17. Decbr. Mittags, Credit-Actien 237, —: 
Staatsbahn 202, 50. Galizier 157, —. Ung. Goldrente 83, 80. Egypter 
75, 90. Laura —, —. Zieml. fest. 

Faris, 17. Dec. 3% Rente 82, 87. excl. Neueste Anleihe 1872 110, 10. 
Italiener 102, 10 Staatsbahn 517, 50. Lombarden —, —. Neue Anleihe 
von 1886 83, 42. Egypter 381, —. Behauptet. 

London, 17. December. Consols 100, 09. 1873er Russen 94, 25. 


’ 


Egypter 75, —- Kalt. 
"Wien, 17. December. [Schluss-Gourse.) Abgeschwächt, 
Cours vom 16 7. Cours vom 16. 17. 
1860er Loose. | — — [Ungar. Goldrente.. — - | — — 
1864er Losse «+ — — | — — 4% Ungar. Göldrente 163 95 103 90 
Credit-Actien:. 293 9) 293 90 | Oesterr. Papiernte — —| — _. 
Rear. do. — —  ISilberrente „» +... 83 35 83 40 
Bann aa — — — — [London 125 75 125 85 
St.-Eis. - A.-Cert. 252 50 251 40 [Oesterr. Goldrente. - —| -—. - 
Lomb. Eisenb.. 105 50 10 — Ungar. Papierrente. 3 90 83 65 
Galizier 75 194 25 [Elbthalb ann „ 
Napoleonsd’or. 9 93½ 9 95½ ] Wiener Unionban k 
Marknoten .... 61 75 | 6] 77 J Wiener Bankverein. 


ſo, daß man das Buch mit jenem geſpannten 
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yes Bit . 


wird; immer erfreut die Diction durch gefällige und anſpre 
drucksweiſe; oft erwärmt der Verfaſſer den Leſer für den dargeſtellten Sto 
ntereſſe ſtudirt, man 
etwa einem feſſelnden Roman zuwendet. Iſt ja doch ſchließlich 
die Weltgeſchichte ein gewaltiges Epos, das uns den Fortſchritt des 
Menſchengeiſtes, die Entwickelung der verſchiedenen Epochen, das Werden 
und Vergehen der Nationen ſchildert; oder wenn man will, ein Drama, 
deſſen Expoſition, deſſen Handlung in ihren verſchiedenen Phaſen uns ein 
nie auszutilgendes Intereſſe abnöthigt. 

Die zweite Auflage der „Allgemeinen Weltgeſchichte“, die zu ver⸗ 
anſtalten dem betagten Verfaſſer von einem gütigen Geſchick vergönnt war, 
iſt nunmehr bereits bis zur 81. Lieferung gediehen. Der thätigen Mit⸗ 
wirkung von hervorragenden Fachgelehrten, die alle im Sinne und Geiſte 
des das große Unternehmen leitenden verdienten Gelehrten ihre Kräfte zur 
Verfügung geſtellt, iſt es zu danken, daß in allen Theilen des Werkes die 
wiſſenſchaftliche Gründlichkeit eine gleiche iſt; überall ſind die Reſultate der 
neueſten Forſchungen beachtet und verwerthet worden, ſo daß auf keinem 
der verſchiedenen Gebiete der allgemeinen Geſchichte ein Zurückbleiben 
hinter den Erforderniſſen der Zeit zu Tage tritt. Der große Vorzug des 
Weber'ſchen Werkes, die gleichmäßige Berückſichtigung der politiſchen und 
der Culturgeſchichte in ihren ene e Abzweigungen — der Litteratur, 
der Kunſtgeſchichte, der Geſchichte der Philoſophie und Wiſſenſchaften — 
gelangt auf dieſe Weiſe uneingeſchränkt zur Geltung, welche Partien des 
Buches man immer auch ins Fur faſſen möge. 

Mit der 65. Lieferung (dem X. Bande) begann eine neue Epoche der 
Weltgeſchichte: das Zeitalter der Reformation. In der 73. len (dem 
XI. Bande) hebt die Geſchichte der Gegenreformation und der Religions⸗ 
kriege an. Hier iſt es natürlich der dreißigjährige Krieg, der eine ein⸗ 
gehende, dramatiſch belebte und Fes ö Seinem 
Standpunkt bleibt der Verfaſſer auf jeder Seite ſeines Werkes getreu: den 
ſittlichen Mächten räumt er die Rolle eines Maßſtabes zu, mit dem er die 
leitenden Perſönlichkeiten und die Nationen mißt. Nur was vor den ewigen 
Geſetzen der Wahrheit und Humanität beſtehen kann, iſt das Dauernde in dem 
Wechſel der Zeiten. Die nothwendige Objectivität der Geſchichtsſchreibung 
führt den Verfaſſer aber auch dazu, bei ſeinem Urtheil über die Menſchen 
und Dinge den Geiſt der Zeiten nicht außer Acht zu laſſen, auf dem die 
Helden der Geſchichte mit ihren Thaten fußten. Hierdurch bewahrt er ſich 
vor jener Rechen d Aburtheilung geſchichtlicher Größen, der wir ſo 
vielfach in neueren Geſchichtswerken begegnen. Als ſprechendes Beiſpiel 
ruhigen, beſonnenen und wahrhaft objectiven Urtheils möchten wir 
— um bei dem XI. Bande zu bleiben — auf des Verfaſſers Auffaſſung 
von der hiſtoriſchen Stellung Guſtav Adolfs hinweiſen (Seite 928). Wie 
liebevoll ſich Webers „Allgemeine Geſchichte“ überall dem Culturleben und ſeiner 
Entwickelung widmet, iſt bereits hervorgehoben; man vergleiche dazu u. a. die 
Capitel über die ſpaniſche Litteratur und Kunſt im 1. Jabrhündert(Lieferung7e), 
über die Litteratur unter Eliſabeth (in der 78. Lieferung kommt namenk⸗ 
lich Shakeſpeare in Betracht), ferner die Capitel „Kepler und Galilei,“ „die 
deutſche Kunſt“ (Plaſtik und Malerei 2c.), die Monographie Fiſcharts ꝛc. 
Sehr ſchätzenswerth find die jedem Abſchnitt vorangeſtellten litterarijchen 
Quellen, die gerade dem gebildeten Nichthiſtoriker höchſt willkommen ſein 
müſſen, da er auf dieſe Weiſe in den Beſitz eines Wegweiſers gelangt, mit 
deſſen Hilfe er ſich nach Wunſch weiter orientiren kann. — Den bisher 
ausgegebenen 11 Bänden werden noch folgen Band XII: „Die Zeiten der 
unbeſchränkten Fürſtenmacht im 17. und 18. Jahrhundert“, Band XIII: 
„Das Zeitalter der Reformen und Revolutionen“, Band XIV und XV: 
„Geſchichte des neunzehnten Jahrhunderts.“ Möge der Verfaſſer die 
Freude erleben, das große Werk bis zum Abſchluß gebracht zu ſehen, und 
möge er dann noch viele Jahre Zeuge ſein der Sympathien, die alle Ge⸗ 
bildeten der „Allgemeinen Weltgeſchichte“ 1 55 Gebühr entgegenbringen! 

Die Anſchaffung des Werkes iſt durch die Möglichkeit des Bezuges 
in Lieferungen oder Bänden in wünſchenswertheſter Weiſe erleichtert. Und 
wenn auf dem Weihnachtstiſche auch nur der erfte Band prangen ſollte 
mit der Verheißung der allmäligen und regelmäßig fortgeſetzten Anſchaf⸗ 
fung der folgenden Bände, ſo würde daraus jeder deutſchen Familie eine 

51055 Freude erwachſen. Weber's „Allgemeine Weltgeſchichte“ verdient der 
Kern jeder privaten Bibliothek zu ſein. 7 0 


chende Aus⸗ 


Durch Wald und Flur. Ein Excurſionsbuch für kleine Natur⸗ 
freunde von Theodor von Pichler. Text von Philipp Brunner. Wien 
und Leipzig. Verlag von Moritz Perles. 1886. — Nur hinaus ins 

reie! iſt der Knaben Begehr nach den Mühen der Schulſtunden und wie 
reuen fie ſich an der fie umgebenden Natur. Wie erfreulich iſt es dann, 
die Folgen des ſie beſonders anregenden Unterrichts zu beobachten und zu 
ſehen, wie Sinn und Verſtändniß für die Schönheiten der Natur ſich ihnen 
erſchließen. Dieſes Verſtändniß zu mehren durch richtige Anleitung, durch 
praktiſche Hinweiſe ſchon in den Winterabenden auf die Ausflüge in Früh⸗ 
ling, Sommer und Herbſt vorzubereiten, iſt der Zweck dieſes Excurſions 
buches. Auf den erſten beiden Blättern deſſelben ſind all' die Werkzeuge 
und Hilfsmittel abgebildet und benaunt, die den wißbegierigen Ausflüglern 
und Sammlern nöthig find, um auf den vom Februar bis October zu ver⸗ 
anſtaltenden Ausflügen einzuheimſen, was unſere Schmetterlings⸗ und 


ffIgetreuen Abbildungen zeigt ſich ihnen hier dieſe bunte Welt, 
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Pflanzenwelt Erreichbares den kleinen Naturfreunben bietet. In Auf er ö 


ſchiedenartigen 


jeder Tafel ein charakteriſtiſches Landſchaftsbild mit den ver 
Gebirgsformationen vorangeſtellt iſt. Farbe wie Zeichnung der einzelnen 
Bilder eniſprechen allen Anforderungen. Der Text iſt den Verſtändniß 
der kleinen Forſcher durchaus entſprechend. Mögen recht viele kleine Natur⸗ 
freunde ſich das Buch einbeſcheeren laſſen, um ſich jetzt ſchon zu freuen 
auf ihre Streifzüge „Durch Wald und Flur.“ 


Brockhaus“ Converſations⸗Lexikon liegt in der mit Abbildungen 
und Karten reich illuſtrirten dreizehnten Auflage nahezu vollendet vor, 
denn der Abſchluß des letzten Bandes, von dem ſchon mehrere Hefte er⸗ 
ſchienen, iſt in wenigen Wochen zu erwarten. Für den diesjährigen 
Weihnachtstiſch empfiebtt ſich ſomit dieſes altberühmte Werk — in feiner 
abermaligen Verjüngung jetzt das neueſte Converſations⸗Lexikon — als 
ein beſonders paſſendes Geſchenk. Der vor Kurzem ausgegebene fünf⸗ 
zehnte Band enthält gegen den entſprechenden Band in der vorigen Auflage 
wieder eine mehr als dreifach vermehrte Zahl von Artikeln: 6190 gegen 
1956. Er ſchließt mit dem biographiichen Artikel über General Uhrich, 
den Vertheidiger von Straßburg, und merkwürdiger Weiſe ſollte der 
Bogen gerade in die Preſſe gehen, als die Nachricht von Uhrich's am 
9. October erfolgten Tode eintraf. Von anderen durch Neuheit des ver⸗ 
arbeiteten Stoffs oder actuelles Intereſſe hervorragenden Artikeln ſeien 
genannt: Spaniſche Literatur und Kunſt, Sparkaſſen, Sprachwiſſenſchaft, 
Steuern, Strike, Sudan, Tabaksbeſteuerung, Telephon, Tongking, Torpedo, 
Trambahnen, Troja, Tuberculoſe, Türkiſche Literatur. Wie immer kommen 
die realen und die idealen Gebiete gleichmäßig zu ihrem Recht. In den 
Text ſind 45 Holzſchnitte eingedruckt. Die 19 ſeparaten Tafeln und Karten 
bringen Darftellungen aus der Naturgeſchichte, der gewerblichen Technik, 
dem Marineweſen, eine farbige Veranſchaulichung der Syectralanalyſe, 
Karten von Spanien und Portugal, Südamerika, der Südſee und dem 
nördlichen Sternhimmel. Von beſonderem Intereſſe ſind dabei die Bilder⸗ 
tafeln Telegraph und Telephon, Tiefſeeforſchung, Torpedos und Seeminen, 
ſowie die überraſchend 5 und künſtleriſch ausgeführten Tafeln 
der Vögel (Spechte, Stelzuögel, Strauße, Tauben). 


Uner den Prachtwerken, welche für Litteraturfreunde von höchſtem 
Intereſſe ſind, nimmt das „Weimar⸗Album, Blätter der Erinne⸗ 
rung an Carl Auguſt und feinen Muſenhof, eine geſchichtliche 
Schilderung“ von Auguſt Diezmann eine ganz bevorzugte Stellung 
ein. Das vom Verlag von Heinrich Schmidt und Carl Günther in Leipzig 
aufs Splendideſte ausgeſtattete Werk, das mit einer großen Anzahl von 
Stahlſtichen geſchmückt iſt, giebt eine in culturgeſchichtlicher wie litterariſcher 
Beziehung gleich werthvolle Schilderung jener goldenen Zeit, da Weimar 
als die gelt be Hauptſtadt Deutſchlands den ſtolzen Ruhm ſeines Namens 
auf immer begründete. Der Muſenhof des hochherzigen Fürſten Carl 
Auguſt, des deutſchen Mediceers, wird uns hier in feſſelnder Darſtellung 
vorgeführt, die denkwürdigſten, durch den Genius Goethe's, Schiller's, 
Herder's geweihten Stätten erſcheinen vor uns im Bilde, gleichwie die 
Portraits der großen Männer und edlen Frauen, die dazu beigetragen, 
daß „Weimar“ mit unvergänglichen Lettern in die Geſchichte der Menſch⸗ 
heit eingetragen iſt. Das „Weimar⸗Album“ wird auf jedem Weih⸗ 
nachtstiſch eine piece de résistence fein. 


Handels-Zeitung. 


Breslau, 17. December. 


* Die Conservirung von Kartoffeln. Seitdem die deutsche Kriegs 
marine sich dazu entschlossen hat, den Schiffern, welche längere Zeit 
im Auslande verweilen, die den Besatzungen nahezu unentbehrliche 
Kartoffelkost in der Gestalt conservirter Kartoffeln mitzugeben, hat sick 
die Aufmerksamkeit mehr als zuvor auf diesen Industriezweig, der 
entschieden eine noch recht bedeutende Zukunfi besitzt, gerichtet. An 
einer Anzahl von Orten Deutschlands sind Versuche angestellt worden, 
die Kartoffeln in gleicher Weise, wie es bisher mit verschiedenen Obst- 
sorten geschah, durch Dörren auf längere Zeit haltbar zu machen und 
verschiedene dieser Versuche sind günstig ausgefallen. Da diese An- 
gelegenheit, die übrigens bereits früher von uns berührt worden ist, 
für eine grössere Anzahl unserer Leser von Interesse sein dürfte, 80 
nehmen wir Veranlassung, dieselben mit einem Verfahren der Berei- 
tung von Kartoffelconserven bekannt zu machen, das sich der „R. W. Z. 
zufolge bewährt hat. In dem Berichte des eitirten Blattes heisst es 
folgendermassen:- Alle Versuche, den Kartoffeln durch, Dörren ihr 
überflüssiges Wasser (etwa 75 pCt.) zu entziehen, scheiterten bisher 
daran, dass die gedörrten Kartoffeln schwarz wurden, also ein unan- 
sehnliches Aeussere bekamen. Nach genauen Untersuchungen rührt 
diese Färbung der Kartoffeln von Pilzbildungen her, welche auch die 
Gesundheit der Verbraucher in nachtheiliger Weise beeinflussen können. 
In neuester Zeit ist es gelungen, die Kartoffeln durch ein einfaches 
Verfahren so zu trocknen, dass sie vollkommen weiss bleiben und, 
blos in gewöhnlicher Weise zubereitet, wie die besten frischen Kar- 
toffeln schmecken, 


Amerika, das ja in allen praktischen Erfindungen 


Cours- O Blatt. 


Breslau, 17. December 1886. 


105 50 
53 10 


99 60 
90 80 


109 50/110 — 


168 25 
20 36 
20 21 
80 20 —— 
161 65,161 65 
160 60160 60 
189 40188 15 


Berlin, 17. Decbr [Amtliche Schluss-Course.] Ruhig. 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 79 10 78 20, do. 40. 3¼½½% 99 90 99 60 
Lübeck-Büchen 161 40160 70] _Elsenbahn-Priorltäts-Obllgatienen, 
Ostpreuss. Südbahn 108 — 106 — do. 4½% 1879 105 70 
do. Wechslerbank 102 20102 75 Ausländische Fonds. 

Oest. Credit-Anstalt 476 —!477. — do. 4½0% Papierr. 
Brol,Eienb.-Wagenb. 100 — 100 — 5 
Oppeln. Portl.-Cemt. — 4 18 T5 en 
Erdmannsdxf.Bpinn: 125 0 121 = do. Orient-Anl. II. 
nnn Türk. Consols conv. 
Laurahütte . . 79 90 80.33] Uice. lo Goldrente 
Oberschl, Eisb.-Bed. 36 40 36 80 reger 

Inländische Fonds, Amsterdam 8 T.. 28 
Preuss. 4% cons. Anl. 105 50105 20 


Eisenbahn-Stamm-Aotien. Cours vom 16. | 17. 
Cours vom 16. 17. [Schles. Rentenbriefe 103 20/103 40 
| 
Gotthardt-Bahn. . 97 50) 97 10 Goth. Prm.-Pfbr. 8.1 105 50/105 10 
Bresl,-FreibPr.Ltr.H. 101 75101 60 
Eisenbahn-Stamm-Prioritäten, Oberschl. 3½% Lit.E 99 90 — — 
\ Bank-Aotlen. R.-O.-U.-Bahn 4% II. — 
Deutsche Bank .... 169 — |168 40 Italienische Rente. 99 90 
Schles. Bankverein 104 80105 — do. 4½% Silber. 
T 
Schlesischer Cement * 
132 700132 — 
E do. Bod.-Cr.-Pfbr. 
105 25 103 50 do. Tavaks-Acti 
Donnersmarckhütte 35 — 36 50 e e e 
Ing. Al, 83 60 
® to 
do, 44,0) Öblig. 100 701100 60] gun, Rente amet. 78 70 
20 Oest. Bankn. 100 Fl. 161 70/161 
Schl. Zinkh. St,-Act, 125 — 124 — £ 
da . F 196 — 125 Fr Russ, Bankn. 100SR. 189 70188 
D. Reichs-Anl, 4% 106 — 1106 — | London 1 Lstrl. ST. 
Pronss.Pr.-Anl.de55 145 — 1145 — 
Pros. 31/,0/, cons. Anl. 101 50101 50 do. 100 Fl. 2 M. 
Schl.3½% Pfdbr. L. A 100 100 — | Warschau 1008 Hs. 


Aainz-Ludwigshaf. 93 30 93 10 Posener Pfandbriefe 101 50100 90 
Warschan-Wien . . 298 — 296 — do. do. S. II 101 50101 90 
Breslau- Warschau 1106 50 do. 40% N 
Bresl, Discontobank 90 201 89 90 Mähr.-Schl.-Ctr.-B. 53 20 
Disc.-Command. ult. 212 50/212 90 Oest. 4% Goldrente 91 — 
Industrle- Gesellschaften. do. 1860er Loose 
Hofm.Waggonfabrik Rum, 50% Stasts-Obl. 
Bresl. Pferdebahn do. 1884er do. 
53 —1 59 — 
Schles. Feuer versich. do. 1883er Goldr. 
Dorum, Union St. Fr. 60 40! 61 20 Ung. 4 0 
Gerl. Eis.-Ed. Lüders) 103 60104 — Serb. Rente amort. 78 70 
Bochumer Gussstahl 118 — 117 70 do. 
Pr. 3½% 8t.-Schldsch 100 100 — 
Privst-Discont —. 


Wien 100 El. 8 T. 
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Letzte Course. | 

Werlin, 17. Deebr., 3 Uhr 15 Min. [Dringl. Original-Depesche der 
Breslauer Zeitung.] Matt, besonders Renten. 

Cours vom 16, 

Oesterr, Credit. .ult. 476 — 476 
Dise,-Command, ult. 212 75212 
Franzosen ult. 406 501406 
Lombarden ult. 171 — 170 
Conv. Türk. Anleihe 14 87| 14 
Lübeck-Büchen ult. 161 37161 

F aan 20 BALD 
Marienb.-Mlawka ult 36 75 35 
Ostpr. Südb.-St.-Act. 67 12| 67 
Serben AalıE. “u. 78 50 


Producten-Börse. 
Berlin, 17. Decbr., 12 Uhr 25 Min. [Anfangs-Course,] Weizen 


Gotthard ult, 
Ungar. Goldrenteult. 
Mainz-Ludwigshaf. . 
Russ. 1880er Anl. ult. 
Italiener ... . .ult. 
Russ. II. Orient-A. ult. 
Laurahütte ult. 
Galizier . alt. 79 
Russ. Banknoten ult. 189 50 | 
Neueste Russ. Anl. 95 37 


75 
50 
50 
87 
75 
75 


SR. 225 
95 80 


(gelber) April-Mai 165, 50. Mai-Juni 166, 75, Roggen December - Januar 
130, —, April-Mai 132, 25. Rüböl April-Mei 46, 50. Mai-Juni 46, 80 
Spiritus Decbr.-Januar 38, —, April-Mai 39, —. Petroleum December- 
Januar 23, 40. Hafer April-Mai 112, 25. f * 
Berlin, 17. December, [ Schlussbericht. 
Cours vom 16. 17. Cours vom 16. 17. 
Weizen. Ermattend, Rüböl. Matt. . 
April- Hai. 165 — 165 25 April-Mai....... 46 50| 46 30 
Mai-Jani. ... .. 166 25166 25] Mai-Juni........ 46 80 46 70 
&oggen. Matter, 
December-Januar 130 — 129 75|8piritus. Matt. 
April-Mai....... 132 — 131 75 loco e 78 37 50 
Mai-Juni........ 132 25/132 25] December - Januar 38 — 3780 
Hafer, April-Mai ..... 39 — 28 90 
April-Mai - 112 25111 75] Mai- Juni 39 39, 39 20 
Mai-Juni . 14 —|113 56 | 
Stettin, 17. December, — Uhr — Min, 
Cours vom 16. 17. Cours vom 16 F. 
Weizen. Fester. Rüb öl. Behauptet. 11 
Decbr.- Januar 162 — 164 50] December....... 45 20 45 20 
April- Mai 166 50167 50 April-Ma i 45 50 45 50 
Roggen. Unveränd. Spiritus, 
Decbr.-Januar ... 194 —|1%4 50 loco 36 40 86 40 
April-Mai........ 129 —1129 —| December-Januar 36 20 36 30 
April- Mai. 38 201 38 10 
Petroleum. Juni- Juli 39 50; 39 40 
1 „5 u Fabel 11 401 11 45 * x 


Frankenstein, 15. December. [Vom Productenmarkt) 

Nach den amtlichen Preisnotirungen wurde gezahlt per 100 Kilogramm 
Weizen 14,20—15,10—16 M., Roggen 12,60—13,20—13,50 M., Gerste 
10,80—11,60— 12,50 Mark, Hafer 9,40—10,10—10,70 Mark, Erbsen 15,30 
Mark, Kartofieln 2,90 M., Heu 6 M., Stroh 5,00 M., Butter 1,90 M. per 
Klgr. und Eier 3,00 M. das Schock. 1 
Ratibor, 16. Decbr. [Marktbericht von E. Lastig.] Auf 
dem heutigen Wochenmarkte genügte das Angebot der Nachfrage und 
sind für Getreide fast unverändert die vor wöchentlichen Preise gezahlt 
worden, nur die Schlussnotirung für Weizen ist eine etwas niedrigere, 
Zu notiren ist: Weizen 15,80—16,20—16,40 M., Roggen 18,00 13,50 M, 
Gerste 10—12 M., Hafer 10,00 — 10,60 M. per 100 KIgr. netto, N 1 
Glasgow, 17. Decbr,, 11 Ubr 10 Min. Vorm. Roheisen. Mixed 
numbers Warrants 43,9. 1 


Weise nach England 


„N orantmwortlich: f. 


uns um ein Beträchtliches Föfäüszueilen pflegt, hat schen seit ge-| 
Um”; Zeit (besonders aus Californien) gedörrte Kartoffeln vorzugs- 
5 ausgeführt und dort dieselben mit 40 M. für den 
Gentner verwerthet. Nun hat auch hier in Deutschland ein Besitzer 
Brückner in Klausmühle bei Meissen, diesen Gedanken mit Nutzen ver- 
folgt und gute Kartoffelconserven hergestellt. Nach seinem patentierten 
Verfahren werden die Kartoffeln geschält und in 5 mm dicke Scheiben 
hnitten, L \ . 
a, sie mit demselben etwa 4 bis 5 Minuten in kochendes W. isser 
und trocknet sie dann bei etwa 100 Grad C. in nicht allzu langer Zeit. 


um die Pilzbildung zu verhindern und so den Kartoßfeln ure schöne 


Paseiva im ersten Twin. it 1455 009 K. ., un: ke derselben in 
Aussicht stehende Dividsade Wit 15 pt., im zu citen Termin dagegen 
nur mit 1365 103 M. und die auf sie entfallende Dividende mit 20% 


Procent vom Verr,altep beziffert, 


Ausweise. 
Paris, 16. Dechr. [Bankausweis.] Die Zins- und Diseont-Er- 


Zun. 330 000 Frs. Verhältniss des Notenumlaufs zum Baarvorrath 88, 80. 
London, 16. Decbr. [Bankaus weis.] Regierungs- Sicherheit 


Dann schüttet man diese auf ein weitmaschiges | in der vergangenen Woche, beliefen sich auf 10 586 000 Fres. 


zu der, Passiven 43½ gegen 45½ pt. in voriger Woche. Olearinghouser 
Umsatz 147 Mill., gegen die entsprechende Woche des Vorjahres mehr 


Schon früher hatten manche Kartoffelconservefabriken bestande „ "welche, 5 132 0%, Abn. 447 000 Pfd. Sterl. Procent-Verhältniss der Reserve 


eisse Farbe zu erhalten, dem heissen Wasser, mit weichem die Kar- 
toffelscheiben behandelt werdes sollen, I pOt. Schwefeisäure oder 1½ pCt. 
Salzsäure zusetzen. Der Zweck wurde dadurch allerdings erreicht, die 
Kartoffelscheiben erbielten aber dadurch einen unar,genehmen Bei- 
eschmack, durch welchen das Verfahren zu seiner pr aktischen Brauch- 
barkeit wesentlich beeinträchtigt wurde. Durch die Brückner'sche Me- 
thode wird dieser Uebelstand beseitigt. Man wendet hier reines 
Wasser nur mit einem geringen Salzzusatz an (",twa 3 pt.), lässt die 
Scheiben in diesem nur einmal aufkochen u ad bringt sie dann nach 
gehörigem Abtropfen in die Darren. Dann beh alten die Kartoffelscheiben 
ihre natürliche weisse Farbe, werden etwas, durchscheinend und ver- 
lieren etwa 70 pCt. des Gewichts. 

* Trausatlantlsche Dampfschlfffabet. Nach einem Reuter'schen 
Telegramm aus Newyork hat die Wbite Star Dampfschiffiahrts-G esell- 
schaft ihre Zwischendeckspreise von Liverpool nach Newyork und 
zurück ebenfalls auf Doll. 15 ermässigt, Die deutschen Linien, so wird 
hinzugefügt, haben ihre Sätze noch nicht ermässigt. Sie lehnen es ab, 
sich in den Kampf hineinziehen zu lassen. Ob die deutschen Linien 
bei ihren höheren Tarifen werden beharren können, bezw. ob das 
zwischen den continentalen und britischen Linien bestehende Cartell 
gegenüber den niedrigeren Sätzen für die Route Newyork-Liverpool 
und zurück aufrecht zu halten ist, bleibt nach der „Fr. Z.“ abzuwarten. 
Die herabgesetzten Tarife werden voraussichtlich einen grossen Theil 
des Zwischendeckverkehrs den englischen Einschiffungshäfen zu- 
führen, nach denen die Auswanderer zu erheblich billigerem Preise 
als 25 M., d. h. als zu dem Unterschied zwischen 15 Doll. = 60 M. 
und den der Union-Linien zugebilligten 85 M. befördert werden können. 

„ Abfuhr von Mehlsendungen von der Ostbahn. Die Güter- 
expedition der Königlichen Ostbahn macht bekannt, dass in Folge 
säumiger Abnahmen und starker Zufähren die mit der Ostbahn in 
Berlin eingehenden Mehlsendungen nicht mehr bahnseitig entladen 
werden können, vielmehr bis auf Weiteres den Empfängern zur Selbst- 
entladung vom 17. d. M. ab werden bereitgestellt werden. Gleich- 
zeitig hat das zuständige königl. Eisenbahnbetriebsamt für die Ostbahn 
die zinsfreie Lagerfrist für Mehl auf drei Tage herabgesetzt. Mit Rück- 
sicht auf diese Maassnahmen ersucht die Güterexpedition der Ostbahn 
die Empfänger der eingehenden Mehlsendungen um prompte Abnahme 
und Abfuhr derselben, 

“= Serbische Tabaksgesellschaft. Man theilt der „V. Z.“, von zu- 
stündiger Seite mit: In Budapest hat in diesen Tagen eine Conferenz 
des serbischen Finanzministers Mijatovich mit Vertretern der Tabaks- 
Regie-Gesellschaft und den serbischen Finanz-Consortien stattgefunden. 
In dieser Conferenz erklärte der Finanzminister, dass die Regierung 
des serbischen Staates, welcher an dem Unternehmen der serbischen 
Tabak-Regie, sowohl durch den auf Grund eines von der ‚Skuptschina 
beschlossenen Gesetzes erfolgten Erwerb des vierten Theiles der ge- 
sammten Actien, als auch durch eine Gewinn- Quote betheiligt ist, die 
Interessen der Regie-Gesellschaft nach allen Richtungen, namentlich 
auch durch Verhinderung des Schmuggels, zu fördern bereit ist, und 
dass die Entwickelung der Geschäfte der Gesellschaft überhaupt eine 

ünstige ist. Neben anderen Gegenständen kamen auch die in der 
&:uptschina erhobenen Angriffe gegen den Pachtvertrag zur Sprache, 
Der Finanzminister betonte, dass die Regierung in der Skuptschina 
nicht nur die geltend gemachte vermeintliche Verletzung des Gesetzes 
in Abrede gestellt, sondern auch die Erklärung abgegeben habe, dass 
der von der Regierung abgeschlossene Vertrag, selbst im Falle einer 
Abweichung einzelner Bestimmungen von den Vorschriften des Ge- 
setzes, unanfechtbar sein würde, ein Standpunkt, an dem die Regierung 
stets festhalten werde. 

„ Märkisoh-Schlesisohe Masohinenbau- und Hütten-Aotlon-Gesell- 
schaft vorm. F. A. Egells in Lid. Das über das Vermögen dieser 
Gesellschaft schwebende Concursverfahren findet jetzt durch Aus- 
schüttung der Masse seine Beendigung. Nach dem vom gerichtlichen 
Concursverwalter Herrn Paul Dielitz aufgestellten Vertheilungsplan ba- 
trügt der verfügbare Massebestand 247 949 M. 56 Pf., und die zu be- 
rücksichtigenden anerkannten Forderungen 1215439 M. 2 Pf. Die 
Gläubiger erhalten durch den Verwalter specielle Mittheilung. Das 

Concursverfahren ist am 16. März 1885 eingeleitet, 


DINGER EIKE 


Gourszettel der Breslauer 


und wurden die 


19 Millionen, 


Versicherungs-Nachrichten. 
Berlin, 16. Dechr. [Versicherungs-Gesellschaften.] Der 
Cours versteht sich in Mark per Stück franco Zinsen, die Dividenden- 
angaben in Procenten des Baareinschusses. 


7 A B 

&|& 8 

„ Appoints = 

Namen der Gesellschaft. NE pP 1 2 Cours. 

5 E 

AIA 5 
Aachen-Münchener Feuer-Vers.-G.] 420 420 1000 Thl. 200% 8850 G. 
Aachener Rückvers.-Ges . 108108 400 „ „ 2225 6. 
Berl. Land- u. Wassertransport-G.] 120 150 500 „„ 2250 B. 
Berl. Feuer-Versich.- Anstalt. 1760177 1000 „ „ | 3300 6. 
Berl. Hagel-Assec.-Gesellsch. v. 324 30 0 1000 „ 5 — — 
Berl. Lebens-Versich.-Gesellsch. . 173/174 1000 „ „ 3750 6. 
Colonia, Feuervers.-Ges. zu Köln] 3600360 1000 „ „ 8130 B. 
Concordia, Lebens-Vers.-Ges.....| 97 97 1000 „ „ 2230 G. 
Deutsche Feuer-V.-G. zu Berlin.] 75 84 | 1000 „ = 1 LAST NE 
Deutsche Rück- und Mitvers.-Ges.] — | 20 | 3000 M. 25% 1120 bz. G. 
Deutscher Lloyd, Transp.-Vers...| 180] 200 1000 Thl. 20% 2900 B. 
Deutscher Phönix. ..«...r.2++:. 114| 112, 1000 „ „ — — 
Deutsche Transport.-Vers.-Ges...| 32 200 2400 M. 26¼ 2350 G 
Dresdener allg. Transp.-Vers.-G.] 225 300 1000 Thl. 10% 3150 6. 
Düsseldorf. allg. Transp.-Vers.-G.] 225 225 1000 „ „ 3100 B. 
Elberfelder Feuer-Vers.- Ges. 240 240 1000 „ 20% 5285 G. 
Fortuna, allg. Vers.-Ges, zu Berlin] 150 200 1000 „ „ 2420 6. 
Germania, Leb.-Vers.-G. zu Stettin] 45 45 500 „ „ — — 
Gladbacher Feuer-Versicher.-Ges.] 45 45 1000 „ „ 1400 B. 
Kölnische Hagel -Versicher.-Ges.] 0 | 0 e 
Kölnische Rück-Versich.-Ges.. . . 24 36 500 „ „( — — 
Leipziger Feuer-Versich.-Ges. .. 720 720 1000 „ 60% — — 
Magdeburger Allg. Vers.-Ges. 21% 25 100 „ voll] 513 B. 
Magdeburger Feuer-Vers.-Ges. . . . 182 205 1000 „ 20% 3250 B. 
Magdeburger Hagel-Vers.-Ges....| 0 0 500 „ 40% ] 320 B. 
Magdeburger-Lebens-Vers.-Ges...| 28 20 500 „ 20% 425 B. 
Magdeburger Rück-Vers.-Ges.:..| 20 36 100 „ vol 670 B. 
Niederrhein. Güter-Assec.-Ges. .. ] 90100 500 „ 10% 1290 6. 
Nordstern, Lebens-Vers.-Ges.....| 84 90 | 1000 „ 20% 2100 G. 
Oldenburger Versich.-Ges . 240 30 500 „ („660 B. 
Preussische Lebens-Vers.-Ges....ı 36,37,5 500 „„ 750 B. 
Preussische National.-Vers.-Ges..| 75 78 400 „ 25% 1240 B. 
Brovidentlans u ts.s e stilapglee 40; 42 | 1000 Fl. 10% — — 
Rheinisch-Westfälischer Lloyd.. . 60) 66 | 1000Thl.| „ | 1000 G. 
Rheinisch- Westf. Rückvers.-Ges.] 18 24 400 „ „ — — 
Sächsische Rück-Versich.-Ges.. 56 ¼ 75 500 „ 50% 800 B. 
Schlesische Feuer-Vers.-Ges...... 90 90 500 „ẽ 20% 1625 B. 
Tutingiesese 2L„ 160 170 1000 „ „ 3460 B. 
Transatlantische Güter-Vers.-Ges.] 105 135 1500 M. „ — — 
Union, Deutsche Hagel-Vers.-Ges.] 9 | 15 5S00Thl.| „ | 345 G. 
Victorla zu Baln :: 144147 1000 „ „ | 3160 bz. 
Westdeutsche Vers.-Bank........ 75 75 | 1000 „ » 11240 B 


Wasserstandes-Tetegramme. 
Breslau, 16 Decbr. Oberpege 5,00 m, Unterpegel + 0,66 m. 
— 17. Decbr, Oberpege! — m, Unterpegel + 0,78 m. 
i f Reymann I, Neiſſe. — Ein 
Familiennachrichten. Panchen Sen Paste Swoboda, 
Verlobt: Frl. Louiſe Dietrich, Nor.⸗Salzbrunn. 
err prakt. Arzt Dr. Hoppe, Geſtorben: Verw. Fr. Neg.⸗Rath 
iebau i. Schl. Caroline Stimmel, geb. Rein, 


Verbunden: Herr Landrath W. Berlin. Herr Geh. Juſtizrath 
v. Rauchhaupt, Frl. Eliſabeth W. Körbin, Berlin. Frau 
Freiin v. Obernitz, Eulenfeld.“ Prof. Jenny Michelet, geb. 


Geboren: Ein Knabe: Hrn. Hptm. 


bee 
Börse vom 17. Decem 


Berlin. 


Amtliche Course (Course von 11—123/, Uhr) 


Cranz, 
Billige Abonnements. Eintritt täglich. 


Legons de frangais, con 
versation et grammaire, données 
par Mme. Göry, Junkernstr. 32, II. 


Normal⸗ 


Nasikalienhdig,, Album von Breslau, ent- 
Schlossohle 16.] haltend 30 Ansichten, M. 1,50. 
Lichtenberg, Kunsthandlung. 


Das herrliche Aroma des 85 
Kiefernwaldes athmet man 

im Zimmer durch Zerstäuben 
von 


Hemden, Jacken, Hoſen u. Anzüge [si 5 
(ie Damen, een Ur. e Waldesduft, 


Verkauf zu Fabrikpreiſen. 
General⸗Depot 
M. Charig, "iz 


Nr. 2. 


Echt Aſtrachaner 
5 Caviar, —— 
grau, großkörnig, anerkannt beſte 
Qualität, offerirt das Ortginal⸗Pfd. 


inel. Büchſe für M. 4,60 bis 5 M. 
B. Persieaner in Myslowitz, 


0889 


Gesunden wie Kranken N 
gleich angenehm und zu- Mi 
2 träglich, besonders Lungen-, 
Brust- und Halsleidenden 
überaus wohlthuend. g 
Flasche 1½ M. u. 60 Pf. 
Zerstäuber von 20 Pf. an. & 


In Breslau echt bei 
S. Graetzer, Junkarnstr, 
Adolf Koch, Ring 22, 

S. G. Schwartz, Ohlauerstr,21, 
A. Stanſeck, N. Graupenstr. 16. 


Ruſſiſche Cigaretten⸗, 


Caviar⸗Niederlage. 


Thee⸗ und 
16727] 


Scholz & Schott. [7 


039] 


„ 2 


BEN 12% 


Jap 


Thee Vanille- Japan MCE 
Zum freundlichen Beſuch unſerer großartigen 


Weihnachts-Ausstellung, 


beſtehend in einer reichhaltigen Auswahl von: 
aaren, 
Chineſiſchen Thee's in eleganten Verpackungen, 
Chocoladen und Cacao in allen Preislagen, 
Nürnberger und Thorner Pfefferkuchen, 
„ Weihnachtsconfecten, 
ladet ergebenſt ein 


n 


an: und China⸗ 


iscuits, Waffeln ꝛc., ag 


Angefommene Fremde: 


Heinemann’s Hötel 
„zur goldenen Gans“, 
Dr. Zuft, Prof. u. Director 

der Hochſchule, Karlsruhe, 
Baden. 
Cohn Commiſſ.⸗R. Rawitſch. 
Ir. Kfm. Kulka, Jägerndorf. 
Katz, Kfm, Berlin, 
Kirchner, Kfm., Berlin, 
v. Roſenthal, Rgbſ., Brynnek. 
Weisker, Dr. phil, Leipzig. 
Proskauer, Kfm., Katſcher. 
Hötel weisser Adler, 
Ohlauerſtr. 10/11. 
Freiherr v. Zedlitz Leipe, 
k. Landratih und Rgtsb., 
Rothkirſchdorf. 
Graf v. Poſadowsky, Lieut., 
Ratibor. 
Leſſer, Hauptm., Raſtatt. 
Oleatius, Geh. Reg.⸗Rath. 
Reichen bach 
k. Landrath u. 
Rgtsb., Ellguth. 
Ar. v. Wietowski, Zawiß. 


von Roͤder, 


Excell. v Ziemiecky, General 


ſeldzeugmeiſter n. Tochter, 
Prag. 
v. Eynern, Rgb., Bonn. 
v. Wietersheim, Rgb., nebſt 
Tochter, Neuhof. 
v. Seel, Major und Rgb., 
Modelsdorf. 
v. Keufller, Rgb., Tetſchen. 
Pallmann, Rgb., Heſſerode. 
Hühnerbein, Kfm. Roßlau. 
Hähnel, Fabrikb., u. Gem., 
Ober ⸗Peilau. 
Frau von Saliſch, Ngtb, 
Krakau. 
Frau Oelsner, Priv. Berlin, 
Beckmann, Kfm., Junsbruck. 
Rohnert, Kfm., Bern. 
Löwenftern, Kfm., Bern. 
Riegner's Hötel, 
Koͤnigsſtraße 4. 
Scheffel, Banquier, Berlin. 
Fr. Henel, Rentier, Steinau. 
Thiel, Kfm., Berlin. 
Böhm, Kfm., Gleiwitz. 


[Dankwerz, Reg.⸗Baumeiſter, 
Dieb, 
Stephan n. Gem., Dahſau 
bei Herruſtadt. 
Mahr, Kfm., Dresden. 
R. Böhm, Heideprieſe. 
Sutitmann, Kfm., Leipzig. 
Nowack, Kim. Wien. 
Rietz, Kfm., Münden. 
Hötel z. dentschenHause 
Albrechtoſtr. Nr. 22. 
Opitz, Lieut. u. Mgiöbf., n. 
Gem, Heidau. 
Schmidt, Fabrkbſ., Reinerz. 
B. Sruhner, Inſpect, Bad 
Landeck. 
A. Fruhner, Badelogirhausbſ.. 
Bad Landeck. 
Beck, Kfm., Berlin. 
Biermann, Kfm., Dresden. 
Hötel de Rome, 
Albrechtsſtr. 17. 
Kirchner Baumeiſt. Namslau. 
Ir. v. Parczewska, Rgisb., 
n. Tochter, Kaliſch. 


I 


Neumann, Kfm, n. Gem, 

Waldenburg 

Zedderſen, Beamt., Halle a. S. 
Galisch Hötel, 
Tauentzienplatz. 

Graf Hardenberg, Rittergb., 

Rettkau 

v. Wichelhaus, Rgb., nebſt 

Gem., Norok. 


Stein, Kfm., Gleiwitz. 
Spiro, Kfm., Oſtrowo. 
Bingen, Kfm, Breslau. 
Hötel du Nord, 
vis-A-vis dem Gentralbahnh. Reichert, Zimmermeiſter, 
Amende, Kfm., Ueckermünde. Myslowitz. 

von Siegsſeld, Rgleb. nebſt] Seifert, Fbrkt. Ermsdorf. 
Familie. Werſingawe. Reichhardt, Kfm., München. 
Kuthe, Fbrkdie., Raſtenverg,]Gutsmann. Kfm., Berlin. 


Knobloch, Privatier nebſt 
Tochter, Lüben. 

Gotthard, Stations Vorſteher, 
Militſch. 


Breslau, 17. Decbr. Preise dor Cerealien. 
Festsetzungen der städtischen Markt-Deputation. 


Wechsel-Course vom 17. December, Ausländische Fonds, Fremde Valuten, gute mittlere gering. Waare 
Amsterd. 100 Fl. 2½ | kS. 168,50 B voriger Cours. heut. Cours. W. 100 Fl.. 162 C00 bzB 161,95 b D naher alte ann oa 
do. do, 21, 2 Zu 187,50 8 W 91.00 bzB ae ie 1008R 190,00 “ 189.90 be gr Fo 1 8 7 18 17 7 
Strl. 5 [kS. 36 o. Slb.-R. J. /. 67,25 bzB 7,25 B D a i Ye 17 5 
do. |5 1 2021 8 40. 40 100% 5 67.40 B inländische Eisenbahn-Stamm-Aotien und Weisen, gelber. Jo 50 15 80 1470.00) 14 13 60 
Paris 100 Fres. 3 |kS. | 80,20 @ de. Pap. RE. A % 66,90 B — Stamm-Prioritäts-Actien. Roggen 13 40 13 — 12 60 12 30 12 10 11 90x 
. 8 Ai — > . 175 = Börsen-Zinsen 4 Procent. Ausnahmen angegeben] Gerste. 14 20 13 40 12 5 * N 11 30 10 40 
r 9 ; 7 * Dividende 1885. 1884. vorig. Cours. heut. Cours. Hater 11 — 10 80 10 30 9 70 9 50 9 29 
1 1 —9 15750 8 en 24 EHE 5 u 1 Br. Wech.8t. P.) 1 2½ — 1 er Erbsen 16 — 15 50 15 — 14 —— 13 — 12 — 
Wien 100 Fl... * 10 05 ng Gold-Rente 90 DZ 527 2 2 * 22 175 feine mittlere ord, Waaro 
do. do. ..|4 2 M. 160.40 6 do. Pap.-Rente5 | 76.00 B 75,75 bz en an Zi AR 65,00 B 65,00 B er u a —— 
5 5 — Büch. E. = — > 
Inländische Fonds, Pein. Jau 0 0 ba 54,90 B Mainz-Ludwgsh| 3½ 447 93,75 B 93,75 B eg 15 8 18 8 1 8 
. W 9 8 Bee; do. Pfandbr. . 5 | 58,50 bzG 58,50 bz 5 19 9 1 — Aa N 19 50 18 50 18 — 
. chs-Anl, 52 2 do. do. Ser. V. 5 Zu air örsenzinsen rocent. ommer-Rübsen. 20 50 19 50 18 — 
Pres. cons. Anl. 4 105,55 bz 105,55 bzB Russ 1877 Anl 5 | 9875 B 99.00 B 7777... ER TER DH TRRRTN Erg Dotter ER R 20 — 189 — 
do. do. 3½ 101,50 bz 102,00 B do. 1880 do. 4 | 8275 bz 8309 B Ausländische Eisenbahn-Actien und Prioritäten, Schlaglein a — 20 50 18 50 
do. Staats-Anl. 4 — — do. 1883 do. 6 108,10 520 108,90 B 3 E 2 Hanksgat .. . 16 5 50 — 
e : 3 100,50 etw.bz 100,50 B do. 1884 do. 5 95,60 2 95,75 B er eg 8 I Kartoffeln (Detailpreise) pro 2 Liter 0,08—0,09—0,10 M. 
. Pr.-Anl. 5. — — do, do. kl. 5 95,60 b 895,7 5 — 8 — — 
Bresl. Stdt.-Anl. 4 1 102,80 6 103,10 etw. bzB Grant Al. 11.5 2 8380 Be ar bz Bank-Aotien Breslau, 17. Decbr. [Amtlicher Producien-Börsen- 
Liegn.Stdt.-Anl|3!,| 99,85 B 99,85 B Italiener 5 100.25 B 2 10020 B f 85 8 Bericht.] Kleesaat rothe preishaltend, neue ord. 33—34 
„ fbr. altl.3½ 101,00 B 100,80 bac Rumän. Oblig. 6 103.00 bc 2 103,25 bz Brol. Piscontob. 5% 5, | 90,50 B 8000 B mittel 35—37, fein 38—10, heehf. 41—44, Kleesaat weisse: 
do. Lit. A... 3½ 100,05&15 bzB 10015610 bzB |do.amort. Rentels | 91,90492 bz& | 92,00 bad Brsl.Wechslerb.| 5°, 5 102,75 B 102,75 B unveränd., ord. 30—38, mitt, 40—50, fein 51—62, hochf.63—75. 


do. Lit. CO. 3½ 
do. Rusticale .|3!/g 


1000515 bzB 
100,05ä15 bzaB 


100, 15410 bzB 


do. do. do, kl. 5 
100,110 bzB Türk 1808 


Türk. 1865 Anl. 


1 ſconv. 14,70 bz conv. 14,65 0 


D. Reichsbk. “). 6,24 6,2 


92730 bz Schles.Bankver.|5 ä5½ 104,75 G 


105,00 etw. bz 


Roggen (per 100 Kilogr.) unveränd., gek. — Centner, 
abgelaufene Kündigungsscheine —, December 129.00 Br., 


do. altl. ... . 4 100,50 6 100,45 6 2 — 2 do. Bodenered. 6 |6 113,50 bz 13,75 bad f April-Mai 133,50 Be. u. Gd., Mai-Juni 135,00 Br. u. Gd., Juni- 
40. lie I. 4 1004 b. (0040 a den Se Pa 5 En Oesterr. Credit. Su 9%] — — Juli 137,00 Br g 
5 „ Egypt. Stts-Anl. 4 76,00 B 75,90 B Pate s x 1000 Ki 
do. do. ... 4½ 100,75 G 101,00 B Serb. Goldrentel5 | 78,50 G 78,25 bzG Re nee sen 105.00 Bi Apnil-Mai 10750 2 ee e e 
j —__— ll ll —ñ—àòů 8 r. Mai 107 
= gr 5 1 109 0 101.00 8 Infändisehe Eisenbahn-Prioritäts-Öbligationen, Industrie-Paplere, Rabel (per 100 Kilogr.) geschäftslos gek. — Otr., loco 
do. Lit. C. II. 4 2 100.45 bz 100.40 6 Freiburger.....|4 100,50 bz) 100,50 @ ! Bresl.Strassenb. 5 6¼½ 132,00 G 132,50 G in Quantitäten à 5000 Kilogr. —, per December 46,00 Br. 
do. do. 44 100,75 6 101.00 B F.4 ‚100,50 ba) 100,50 89 do. Act.-Brauer. 3 2½ — — December-Januar 46,00 Br., April-Mai 46,50 Br. 4 N 
Posener Pfdbr.4 101,25 830 ba 101, 10320 ba 4 100,50 bz ) 100,0 0 ) do. Baubank.. 0 | 0 him — Spiritus (per 100 Liter a 100%) geschäftslos, gek. 10000 
do do. 3½ 100,10 bzB 100,100 ba „4½ 20185 B 5 1101,65855 b J do. Spr.-A.-G. 8 | 7½ — 2 Liter, abgelaufene Kündigungsscheine —, per December 
Rentenbr., Schl. 4 103,20 G 104.00 B ‚4 10185 B 5101,60 G do. Börsen-Act. 5½ 6 | — — 35,60 bez., December-Januar 35,60 Gd., April-Mai 37,00 Br 
ee 0 8 10259 8 5 01.85 3 1101,60 6 do. Wagenb.-G. 5½ 8½ 192,00 6 02.25 B Zink Ger 50 Klage) ahne nn. SE 
1 0 Er sr 5 100,50 bz ) S 100,50 G 5 Donnersmrekh. |0 1 35,25 bzG 36,40 bad Die Börsen-Commisslon 
Schl. Pr.-Hilfsk. 4 |10%,70 B 102,60 bz 4 100,50 bz) 100,50 @! Erdmnsd. A.-G. 3½ 4 | — 3 Kündigungsprelse für den 18. December: : 
Fr. n 00 E 3½ 100, w 100% 6 -S. Eisenb.-Bd. 0 1 | 36,75 bz 26,757,255] Roggen 129.00, Hafer 105,00, Rüböl M 
eee 4 1101,75 B 101,85 ba | Oppeln. Cement 4% 55 — SI Spier Kindl e db Mir den 1. Devaiakte: SEO Mk 
ntrallhandsc. 3½ 2 1 4 101.73 B 10 ’ , = [4 18 iritus-Kündigungspreis en 17. December: 35,6\ . 
575 01,85 bz Grosch. Cement. 8½ 14 — 5 
Inländische u. ausländische Hypotheken- Pfandbriefe. 4 — — Schl. Feuer va.) 3030 — Er; Magdeburg, 17. Decbr. Znokerbörse. 
Schl. Bod.-Cred. 3½ 98,90 B 98,80 B 4 1101,85 etw ez 101,85 bzB do. Lebenvers.“) 0, 4½ — 78 16. Decbr. 17. Decbr. 
rz. à 100 4 > 11024101,80 bz |101,85 bz 4 100,50 bz) 100,50 8 do. Immobilien 4 4½ 93,59 bz | 93,75 B Kornzucker Basis 96 pCt. 20,30- 20,10] 20,30—20 
do. do. rz. à 110 4½ 109,75 bz 110,10 bz 4 1101,85 etw.bz 10185 bz do, Leinenind., 7 8½ 1247/5 bz 12450 G Rendement 88 pi... 19,70—19.40 | 19,50—19,39 
do. do. rz. à 100% 102,00 etw.bz |103,00 B 4 101.85 etw. bz 101.85 bzB do. Zinkh.-Act. 6 6 — 770 Nachproducte Basis 75 pCt. .... 17,25 —16,00 17, 0—16 
do. Communal. 4 102,00 B 102,00 B 4 101,85 etw.bz 101,85 bzB do. do. St.-Pr. 6 6 | — 5 Brod-Ratfinade fl.. 26,25 26,25 
Russ.Bod.-Cred.5 | 94,25 B 94,00 B 4½ 106,20 ba 106,15 bz do. Gas-A.-G. 7 7 — — Brod-Raffinade rw. 26,00 26,00 
Bresl,Strssb.Obll4 101,70 6 101,70 G 4 101,75 B — Sil. (V. ch. Fab.) 5 ö 5 10000 B 10000 B Gem. Rafhnade II .. 25,25—24,75 25,25—24,40 
Donrsmkh.-Obl.5 | — — 8, | — = Laurshütte.... | ½ 4 | 79,75 ba 80,75 ba | Gem. Melis I. 23,75 2875 
Henckel sche 100,50 b 9 1980 84 Ver. Oelfabrik. 3½ 1 — 22 Tendenz am 17. Decbr.: Rohzucker schwächer, Raffnirte 
Part.-Obligat.. . 4½ 101, 00 B 101,00 B Oels-Gnes.Prior/4 100,50 ba) 100,50 8 *) franco Börsenzinsen, ruhig. 
KramstaGw.Ob.5 104,00 B 104,00 B 4 101,50 @ 101,65455 bz Per December 11 Gd., 11,02! Br., Januar 11,18 dd. 
Laurahütte-O bl. 4½ 100,80 B 100,50 B do. II. 4 103,0 G 103,00 G 1 11,174, Br., Februar 11,35 bez. u. Gd., Februar-März: 11,45. 
0.8. Eis. Bd.Obl. s | 97,80 B | 97.00 B ) abgestempelt. Bank-Discont 4 pCt. Lombard-Zinsfuss 5 pCt. | Gd., April-Mai 11,70 bez. u. Gd. 


politischen und allgemeinen Theil: J. Seckles; f. d. Feuilleton: Karl Vollrath; f. d. Inseratentheil: Oscar Meltzer; sämmtlich in Breslau. Druck von G 


Barth & Co. (W. Friedrich) in Breslaun 


